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Unterwegs

Anlässlich der deutlich länger
werdenden Tage und der steigen-
den Temperaturen lockt es viele
aufzubrechen, sich aufzumachen
und die Schönheiten unseres Lan-
des zu geniessen oder auch ein-
mal weitere Distanzen auf sich zu
nehmen. Wanderschuhe werden
aus dem Keller geholt, Velopneus
aufgepumpt, Motorfahrräder auf
Hochglanz poliert, Städtereisen
geplant, ferne Länder erkundet
und vieles mehr.
Herr und Frau Schweizer brechen
im Durchschnitt zu 13 Reisen pro
Jahr auf, davon sind 10 Unterneh-
mungen Tagesausflüge und unge-
fähr jede zwölfte Reise hat einen
geschäftlichen Hintergrund.
Auftanken heisst dann das Motto
bei den Freizeitunternehmungen,
Kräfte schöpfen und Eindrücke
sammeln, damit der Alltag wieder
besser bestritten werden kann.
Schon Goethe holte sich Dichter-
energie und Inspiration auf Rei-
sen. Er war gerne und häufig un-
terwegs – so dauerte etwa seine
Italienreise über ein Jahr, und er
brachte davon folgende Erkennt-
nis mit: «Das ist das Angenehme
auf Reisen, dass auch das Ge-

wöhnliche durch Neuheit und
Überraschung das Aussehen eines
Abenteuers gewinnt.»
Abenteuerlust war allerdings
nicht etwa die Hauptmotivation
der grossen Entdecker wie zum
Beispiel Christoph Kolumbus, der
1492 Amerika erreichte. Seine ur-
sprüngliche Absicht war, einen
Seeweg nach Indien zu ent-
decken, um den Handel mit Ge-
würzen und Seide aufrecht zu er-
halten. Die bisherigen Handelswe-
ge waren wegen der Eroberun-
gen durch die Osmanen nicht
mehr offen.
Auch Hernán Cortés wurde 1519
durch handfeste wirtschaftliche
Gründe angetrieben, Mexiko zu
erobern: Ihn interessierten die im-
mensen Goldvorkommen, von
denen die Ureinwohner allzu
deutlich Zeugnis trugen.
Einer der ersten Seefahrer, über
den uns Zeugnis vorliegt, war Hi-
milkon aus Karthago. Er suchte
480 v.Chr. nach Zinnvorkommen
und verfolgte die damaligen Han-
delswege, den Nordatlantik er-
kundend, bis er nach Britannien
vorstiess.
Mehr wissenschaftliche Neugier
trieb dann James Cook in der
zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts um. Er hatte den Auftrag,
astronomische Vermessungen
durchzuführen. Allerdings hatte er
gleichzeitig einen Geheimauftrag:
den Ozean um den 40. südlichen
Breitengrad zu erforschen, was er
dann auch ausgiebig umsetzte.

Jede dieser Reisen setzte voraus,
Ängste vor dem Fremden zu
überwinden, sich Neuem gegen-
über zu öffen, Gefahren aber
auch rechtzeitig zu erkennen. Auf
all diesen Reisen konnten dafür
wertvolle Erfahrungen gemacht,
Wissenswertes entdeckt und
Spannendes erlebt werden.

In dieser Ausgabe des dr Gretze-
bacher gibt es verschiedene Auf-
brüche zu entdecken: Denjenigen
auf den Jakobsweg etwa, oder
den zur eigenen Glaubensreise
durch die Konfirmation, dann die
Reise in eine neue Welt nach der
Berufswahl, die Entdeckung eines
Musicals, und den Augenarzt in
Mexiko.

Wir hoffen, Sie mit all den Beiträ-
gen auf eine spannende Lesereise
zu schicken.

Text: Elvira Pfann
Fotos: http://www.flickr.com

und www.wiwo.de
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Aus der Gemeinde

Asylbewerberhaus bleibt
geschlossen
Drogenhandel afrikanischer asyl-
suchender Personen führte zur
Schliessung der Gretzenbacher
Unterkunft. Der Gemeinderat
kündigte den Mietvertrag für das
Haus. Weiter nahm er Kenntnis
von der unverständlichen Pra-
xisänderung des Kantons beim
Zuweisungsverfahren Asylwesen.

Präsident Hanspeter Jeseneg in-
formierte den Gemeinderat über
die Schliessung der Asylbewer-
berunterkunft sowie die Neure-
gelung des kantonalen Zuwei-
sungsverfahrens:

Bisherige Regelung
Jede Gemeinde musste bisher
nach kantonalem Verteilschlüssel
jährlich eine Anzahl Asylbewer-
ber aufnehmen. Gezählt wurden
diese bei der Zuweisung in die
Gemeinde. Gretzenbach und Dä-
niken hatten vorwiegend allein-
stehende afrikanische Personen
aufgenommen. Diese erhielten
meist in relativ kurzer Zeit einen
Entscheid, tauchten dann unter
oder zogen weg. So konnte
Gretzenbach sein Aufnahmesoll
gut erfüllen.
Die Gemeinde mietete 1997 eine
Liegenschaft an der Schachen-
strasse. Das Haus ist in einem
sehr bescheidenen Zustand und
auf Einzelpersonen zugeschnit-
ten. Im heutigen Zustand könnte
keine Familie einlogiert werden.

Drogenhandel eskalierte
Mit den Asylsuchenden aus Afrika
gab es aber Probleme (Streiterei-
en, Drogen usw.). Letzten Herbst
eskalierte die Situation. Däniken
und Gretzenbach wurden zu ei-
nem schweizerischen Drogenum-
schlagplatz. Die Gemeinden liegen
verkehrstechnisch sehr gut. Der
Umschlag lief weitgehend über
die Bahnhöfe oder sogar inner-
halb der Züge. Däniken und die
Polizei forderten dann Gretzen-
bach zum raschen Handeln auf.
Die Schliessung der Unterkünfte
in Gretzenbach und Däniken und
die anschliessende Umplatzierung
der Asylbewerber mussten rasch
und unter strengen Verschwie-
genheitsauflagen geschehen. Die
Massnahmen wurden durch die
Gemeindepräsidien beschlossen
und den Kanton umgesetzt.

Kanton ändert Zähl-
verfahren
Ohne Vorankündigung änderte
dann der Kanton anfangs Jahr
die Zuweisung von Asylbewer-
bern rückwirkend auf 2007.
Neu zählt nicht mehr die Zuwei-
sung, sondern der Aufenthalt in
einer Gemeinde am 31. Dezem-
ber. Beispiel 1: Eine Familie mit
zwei Kindern, welche fünf Jahre
bleibt, zählt in dieser Zeit als 20
Personen. Beispiel 2: Eine Einzel-
person die im Januar zugewiesen
wird und im Oktober unter-
taucht, zählt nie.
Dieser Systemwechsel macht die
Aufnahme alleinstehender afri-
kanischer asylsuchender Perso-
nen ausserordentlich unattraktiv.
Zudem wehrte sich die Polizei ve-
hement gegen eine Wiederauf-
nahme solcher Personen in Gret-

Für Einzelpersonen ausgelegt:
Gekündigte Asylbewerberunterkunft in Gretzenbach.
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zenbach und Däniken, da die
Probleme sofort wieder beginnen
würden.

Kündigung Asylbewerber-
haus
Ende März trafen sich in Däniken
Vertreter der beiden Einwohner-
gemeinden, der Kantonspolizei
und des kantonalen Amtes für
soziale Sicherheit. Rasch war man
sich einig, dass nicht mehr zum
Status quo zurückgekehrt wer-
den kann. Vorläufig bleiben die
Unterkünfte geschlossen. Neu
werden Familien anstelle von Ein-
zelpersonen aufgenommen.
Darauf beschloss die Gretzenba-
cher Delegation, die Unterkunft
im Haus Schachenstrasse auf den
nächstmöglichen Zeitpunkt zu
kündigen. Der Gemeinderat
schloss sich diesen Überlegungen
an und beschloss die Kündigung
des Mietvertrages auf den
30.9.2008.
Mit einem Schreiben an das kan-
tonale Amt für soziale Sicherheit
beschwert sich die Gemeinde
ausserdem über den überra-
schenden Systemwechsel. Rück-
wirkende Regierungsratsbe-
schlüsse, krasse Systemungerech-
tigkeiten gegenüber den Ge-
meinden und kontraproduktive
Auswirkungen auf das Asylbe-
werberwesen bilden Schwer-
punkte dieses Vorstosses.

Revision Steuerreglement
Am 1. Januar 2008 trat die Teilre-
vision des kantonalen Steuerge-
setzes in Kraft. Das zwingt die
Gemeinde zur Anpassung ihres
Steuerreglementes. Im Wesentli-

chen geht es um Zuständigkeiten
im Erlassverfahren, Rückzah-
lungsmodalitäten, Zahlungser-
leichterungen sowie Bezeichnung
von Amtsstellen.
Der Gemeinderat folgte der Emp-
fehlung der Finanzkommission
und beschloss die Revision dis-
kussionslos. Das letzte Wort hat
die Rechnungsgemeindever-
sammlung vom Juni 2008.

BBA Aktienverkauf
Mit der Revision des Gesetzes
über den öffentlichen Verkehr
(ÖVG) sind die Kantone Besteller
der Leistungen des Orts- und Ag-
glomerationsverkehrs geworden.
Für die Sicherstellung des Service
public ist deshalb kein Eigentum
an einem öffentlichen Verkehrs-
unternehmen (mehr) nötig. Die
Kantone Aargau und Solothurn
sowie mehrere Gemeinden beab-
sichtigen, ihre Anteile am Aktien-
kapital des Busbetriebs Aarau
(BBA) zu veräussern.
Bereits im Juni 2007 hatte der
Gemeinderat grundsätzlich dem
Verkauf dieser Aktien zuge-
stimmt. Eine Arbeitsgruppe erar-
beitete eine gemeinsame Ab-
sichtserklärung über den Verkauf.
Der Gemeinderat stimmte dem
Entwurf mit einer Änderung zu.
Auch dieses Geschäft wird die
Gemeindeversammlung ab-
schliessend entscheiden.

Regionale Lösungen für
Schul- und Sozialwesen
Zuhanden der Rechnungsge-
meindeversammlung stimmte der
Gemeinderat regionalen Lösun-
gen für Sozialregion und Sekun-

darschulkreis Unteres Niederamt
zu. Die von der Arbeitsgruppe
Gemeindeorganisation vorge-
schlagene Entlastung der Bau-
kommission wurde abgelehnt.
Die Sekundarstufe I besteht aus
Kleinklasse, Oberschule, Sekund-
arschule, Bezirksschule und ver-
schiedenen Vor-Maturitätsstufen
bzw. Untergymnasium. Mit der
«Reform Sek I» gibt es die Abtei-
lungen K (Kleinklasse), B (Basis-
Anforderungen), E (Erweiterte
Anforderungen) P (Progymnasi-
um mit einheitlichem Lehrplan).
Für die Abteilungen K, B und E
sollen Sekundarschulzentren ge-
bildet werden.
Die Gemeinden Däniken, Gret-
zenbach, Niedergösgen und
Schönenwerd wollen die bewähr-
te Zusammenarbeit im Schulwe-
sen beibehalten. Ein wichtiges
Ziel ist der «P-Standort» für pro-
gymnasiale Klassen. Dies scheint
allerdings nur gemeinsam mit
den Gemeinden des Schulkreises
Mittelgösgen möglich.

Sekundarschulkreis
zugestimmt
Es konnte eine Vereinbarung er-
arbeitet werden, welche vom
Kanton akzeptiert wird. Das ist ei-
ne Vertragslösung mit einer Leit-
gemeinde. Die Aufgaben dieser
Leitgemeinde wurden auf das
rechtlich mögliche Minimum be-
schnitten. Sie ist aber nötig, weil
es bei Streitigkeiten eine Rechts-
persönlichkeit braucht, welche
den Schulkreis vertritt. Auf An-
trag der Bezirksschulkommission
Schönenwerd stimmte der Ge-
meinderat der Vereinbarung als
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Antrag an die Gemeindever-
sammlung vom 9. Juni 2008 zu.

Beitritt zur Sozialregion
Unteres Niederamt
Ein weiteres bedeutungsvolles re-
gionales Werk ist die Sozialregion
Unteres Niederamt. Sie umfasst
Däniken, Eppenberg-Wöschnau,
Erlinsbach SO, Gretzenbach, Kien-
berg, Niedergösgen, Schönen-
werd, Walterswil SO und vermut-
lich Rohr SO. Gemäss neuem Sozi-
algesetz müssen die Gemeinden,
wenn sie nicht grosse finanzielle
Einbussen selber tragen wollen,
ihre Sozialämter in einer Sozialre-
gion zusammenlegen. Die Ge-
meindeversammlung vom Dezem-
ber 2007 hatte bereits grundsätz-
lich dem Beitritt zugestimmt.
Eine Arbeitsgruppe bereitete die
Zusammenarbeit in Form eines
Vereins samt den entsprechenden
Statuten vor. Wesentliche Organe
sind die Delegiertenversammlung
(welche unter anderem Budget
und Rechnung genehmigt) und als
Exekutive ein Vorstand mit fünf bis
neun Mitgliedern. Dieser wäre
auch Vormundschaftsbehörde für
diejenigen Gemeinden, welche
dieses Aufgabengebiet auch aus-
lagern wollen.
Als Antrag an die kommende Ge-
meindeversammlung genehmigte
der Gemeinderat die Statuten so-
wie einen Kredit von 50'000 Fran-
ken zum Aufbau der Sozialregion.
Gleichzeitig nahm der Rat die
Wahlen der Gretzenbacher Vertre-
terinnen für die Sozialregion vor.
Es sind dies für die Delegiertenver-
sammlung Susann Wobmann, Ge-
meinderätin, und für den Vor-

stand Gabriele Lüthi, Präsidentin
der Vormundschaftsbehörde und
Sozialhilfekommission.

Ersatz Wasserleitungsstück
Ölihofstrasse
Die alte und leckanfällige Wasser-
leitung in der Ölihofstrasse ist be-
reits zum grössten Teil erneuert.
Gestützt auf den Beschluss der
letzten Gemeindeversammlung
wird nun noch das letzte Teilstück
bis zur Hegackerstrasse ersetzt.
Auf Antrag der Baukommission
vergab der Gemeinderat folgende
Aufträge: Bauarbeiten für 86'086
Franken an Valli AG, Schönen-
werd, und Installationsarbeiten
für 31'474 Franken an Felber
Haustechnik AG, Egerkingen.

Keine Aufgabenauslage-
rung der Baukommission
Der Gemeinderat hatte der Ar-
beitsgruppe Gemeindeorganisati-
on verschiedene Aufgaben zur
Abklärung und Antragstellung
aus den Gebieten Gemeinderat,

Kommissionen und Gemeindever-
waltung übergeben. Das bisher
wichtigste Ergebnis ist die Umstel-
lung der Gemeinderatsorganisati-
on auf das Ressortsystem mit sie-
ben Mitgliedern, welches der Rat
der kommenden Gemeindever-
sammlung als Antrag unterbreitet.
Seit längerer Zeit war festgestellt
worden, dass die Baukommission
im bisherigen Milizsystem, also
ohne Bauverwaltung, fachlich
und kapazitätsmässig an ihre
Grenzen gestossen ist. Die Ar-
beitsgruppe nahm Abklärungen
bei Baupräsidium und Bausekreta-
riat vor und erarbeitete unter Mit-
wirkung eines Baukommissions-
mitgliedes den Vorschlag, es sei
das gesamte Baubewilligungs- so-
wie -kontrollverfahren als Über-
gangslösung für die Amtsperiode
2009/13 auszulagern. Baubewilli-
gungen selber und übrige Ent-
scheide bzw. Verfügungen wären
bei der Baukommission geblie-
ben. Für die übernächste Amtspe-
riode hätte diese Lösung wieder

Neue Wasserleitung für diesen Abschnitt der Oelihofstrasse.
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überprüft werden sollen, wobei
die Kooperation mit einer Nach-
bargemeinde im Vordergrund
stand.
Der Gemeinderat war grossmehr-
heitlich anderer Meinung. Ge-
stützt auf eigene Kontakte mit
Baukommissionsmitgliedern sah
er im Baubewilligungsverfahren
kein Problem und lehnte demzu-
folge den Antrag der Arbeitsgrup-
pe ab. Es wurde die Meinung ver-
treten, man solle bis zu einer Zu-
sammenarbeitslösung mit andern
Gemeinden mit den bisherigen
Strukturen über die Runden kom-
men oder allfällige Änderungs-
wünsche sollten aus den Kommis-
sionen selbst hervorgehen.

Guter Rechnungsabschluss
dank EGS-Steuern
62'930 Franken Überschuss
(statt120'400 Franken Defizit im
Budget) weist die Rechnung 2007
aus. Unter Berücksichtigung zu-
sätzlicher Abschreibungen und
Rückstellungen liegt das Ergebnis
sogar rund eine Million Franken
über dem Voranschlag. Der Schei-
benstand Dössihubel muss saniert
werden, damit weiterhin geschos-
sen werden darf. Der Gemeinde-
rat genehmigte einen Kredit von
50'000 Franken zum Einbau eines
Kugelfangsystems.

Glanzresultat dank EGS
und Grundstückgewinn-
steuern
Der höhere Steuerertrag von 6,9
Millionen Franken (Budget 6,2
Millionen) ist auf ausserordentli-
che Steuern aus der EGS in Liqui-
dation und Grundstückgewinn-

steuern zurückzuführen. Die So-
zialhilfekosten von 1,4 Millionen
liegen erstmals deutlich unter
dem Budget und acht Prozent un-
ter dem Vorjahr. Bei den Investi-
tionen von 1,2 Millionen handelt
es sich um die Heizanlage Schule,
den Umbau Altersheim, den Aus-
bau Kreisel, die Erschliessung Stal-
denacker sowie die Fertigstellung
Rad- und Fussweg Gröderstrasse-
Kohlschwärzistrasse.
Dank dem ausserordentlich guten
Ergebnis können zusätzliche Ab-
schreibungen und Vorfinanzierun-
gen von 765'853 Franken vorge-
nommen werden. Für den steuer-
finanzierten Gemeindehaushalt
ergibt sich ein massgebender
Cashflow von 1'222'317 Franken
oder 18 Prozent. Damit werden
die Investitionen vollständig aus
eigenen Mitteln finanziert. Die
Sacheinlage des Stromnetzes in
die ELAG (Elektra Gretzenbach
AG) wird mit 3'630'790 Franken
aktiviert.
Die Spezialfinanzierungen Abwas-
ser und Abfall schliessen mit er-
freulichen Überschüssen von
116'714 Franken und 7'006 Fran-
ken ab. Der Bilanzfehlbetrag Ab-
fall kann damit eliminiert werden.
Hingegen schliesst die Wasser-
rechnung mit einem Defizit von
58'253 Franken, was zu einer Re-
duktion des Eigenkapitals auf
noch 86'903 Franken führt. Der
gebührenfinanzierte Cashflow er-
reicht damit gesamthaft immer
noch gute 324'814 Franken.

Neues Finanzleitbild
Urs Schenker als Präsident der Fi-
nanzkommission schlug dem Ge-

meinderat die Revision des finan-
ziellen Leitbildes vor. Das bisherige
Leitbild enthielt nur eine obere
Grenze für die tragbare Pro-Kopf-
Verschuldung von 2'000 Franken.
Neu soll auch eine untere Pro-
Kopf-Verschuldung von 1'000
Franken fixiert werden. Unter die-
ser Grenze soll eine Steuersen-
kung überprüft werden. Dies mit
aller Vorsicht und unter strikter
Einhaltung der finanzpolitischen
Richtlinien bzw. Ziele. Die ge-
nannte Verschuldung wird in der
Rechnung 2007 mit 890 Franken
ausgewiesen. Diese Kennzahl gilt
ohne die Beteiligung bzw. Darle-
hen an die Elektra Gretzenbach
AG.

Verlängerung für Projekt
Jugendarbeit Niederamt
Die von den Gemeindeversamm-
lungen Däniken, Eppenberg-
Wöschnau, Gretzenbach und Nie-
dergösgen im Dezember 2004
genehmigte dreijährige Projekt-
phase für die Offene Jugendarbeit
unteres Niederamt läuft Ende
September 2008 ab. Vorgesehen
war, den Rechnungsgemeindever-
sammlungen im Juni die Fortset-
zung bzw. das definitive Projekt
zu unterbreiten.
Bericht und Anträge zu diesem
Geschäft trafen aber so spät bei
den Gemeinden ein, dass es zur
Absprache im Hinblick auf die Ge-
meindeversammlungen nicht
mehr reichte. Die Weiterführung
ist aber nur möglich, wenn alle
beteiligten Gemeinden gleiche
Beschlüsse fassen. Die Gemeinde-
präsidenten wollten das Risiko
nicht eingehen, dass das ganze
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Projekt scheitert und legten den
Gemeinderäten deshalb einen
Antrag auf Verlängerung zu den
bisherigen Bedingungen für ein
halbes Jahr vor.
Der einstimmige Gemeinderat
stimmte dem Vorschlag zu. Unter
der Voraussetzung gleichlauten-
der Beschlüsse der übrigen Ge-
meinderäte kann die Vorlage an
den Gemeindeversammlungen im
Dezember entschieden werden.

Sanierung Scheibenstand
Schon lange war klar, dass die
Scheibenstände wegen ihrer Bo-
denbelastung in zwei Etappen sa-
niert werden müssen. Zuerst ist
ein künstliches Kugelfangsystem
einzubauen. An diesen Kosten
beteiligt sich der Kanton. Später
muss dann die mit Schwermetal-
len belastete Umgebung saniert
bzw. das Erdreich entsorgt wer-
den. An diesen Kosten über-
nimmt der Bund einen Anteil.
Die Gemeinden wurden aufgefor-
dert, bis Oktober 2008 die Kugel-
fangsysteme einzubauen oder
den Schiessbetrieb einzustellen.
Die Werkkommission nahm die
nötigen Abklärungen vor, und sie
unterbreitete dem Gemeinderat
Projekt und Anträge. Die neuen
Kugelfangsysteme werden auf
Betonfundamente montiert. Nach
einer bestimmten Anzahl Schüsse
muss der Kugelfanginhalt ersetzt
werden. Die Schützengesellschaft
wird sich mit einem Beitrag pro
Schuss an den Kosten beteiligen.
Der Gemeinderat beschloss einen
Nachtragskredit von 50'000 Fran-
ken zur Sanierung und vergab
den Auftrag Kugelfangsystem an

Leu und Helfenstein AG, St. Er-
hard, zum Betrag von 37'552
Franken.

In Kürze
• Der Gemeinderat hat jeweils

über die Kostenausscheidung
der ARA-Kosten zwischen Ein-
wohnergemeinde und Cartase-
ta zu beschliessen. Er stimmte
(unter Vorbehalt der kommen-
den ARA-Delegiertenversamm-
lung vom 23. April) folgenden
Anteilen an den Gesamtkosten
von 2'811'000 Franken zu: Ge-
meinde 211'016 Franken (Vor-
jahr 239'258 Franken) und Car-
taseta 76'841 Franken (Vorjahr
63'311 Franken). Die Beträge
an den kantonalen Abwasser-
fonds betragen für die Gemein-
de 60'154 Franken und Carta-
seta 15'917 Franken.

• Auf Vorschlag der SVP wählte
der Gemeinderat Lilian Lüscher-
Künzle als neues Mitglied der
Musikschulkommission.

• Nach neunjähriger Tätigkeit
kündigte Bernadette Scheideg-
ger als Kursleiterin Tastatur-
schreiben. Der Gemeinderat ge-
nehmigte die Kündigung und
beauftragte die Schulleitung
mit der Neubesetzung.

• Der Seniorennachmittag findet
traditionsgemäss am ersten
Mittwochnachmittag im Sep-
tember statt. Das ist dieses Jahr
der 3. September.

• Kurt Spielmann demissionierte
als Mitglied der Musikschul-
kommission. Der Gemeinderat
genehmigte den Rücktritt und
wählte auf Vorschlag der CVP
Jane Meder als neues Mitglied.

• Als Ersatz für den zurückgetre-
tenen Walter Wirth wählte der
Gemeinderat Beat Tännler als
Gemeindedelegierten für den
Zweckverband Abwasserregion
Schönenwerd.

Text und Fotos:
Hans Beer

Sanierung nötig: 300-Meter-Scheibenstand Dössihubel.
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Zivilstandsnachrichten

Geburten

23.01.2008 Marrer Jasmin Josefine
Tochter des Lanz Benjamin und der Marrer Christina Martha

04.02.2008 Stavrou Ioannis
Sohn des Stavrou Periklis und der Stavrou geb. Karama Laila

6.02.2008 Gilgen Dominic
Sohn des Gilgen Andreas und der Gilgen geb. Stampfli Isabel

04.03.2008 Köhn Timon Daniel
Sohn des Köhn Daniel Matthias und der Köhn geb. Schär Claudia

24.03.2008 Reinhardt Nora
Tochter des Reinhardt Markus und der Reinhardt geb. Müller Beatrice

25.04.2008 Bajrami Ajan
Sohn des Bajrami Haljilj und der Bajrami geb. Sabani Sirete

11. 04.2008 Seiler Rolf, von Tägerig AG, in Gretzenbach, und

Seiler geb. Zaugg Nina Rebecca, von Tägerig AG und Trub BE, in Gretzenbach

25. 04. 2008 Affentranger André, von Reiden LU, in Gretzenbach, und

Affentranger geb. Eng Monika Elisabeth, von Reiden LU und Stüsslingen SO, in Aarau

Eheschliessungen
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28.01.2008 Rado Mario Alfredo
geboren am 9. November 1954, italienischer Staatsangehöriger,
Ehemann der Rado geb. Nadalini Marisa

14.02.2008 Münger geb. Moser Therese
geboren am 11. März 1944, von Wohlen bei Bern BE,
Ehefrau des Münger Peter

24.04.2008 Pfister geb. Schürmann Bertha
geboren am 11. Oktober 1923, von Gretzenbach SO und Obererlinsbach SO,
Ehefrau des Pfister Richard

Todesfälle

Wir gratulieren am:

03.08.2008 zum 80. Geburtstag

Blattner geb. Wernli Rosa, Köllikerstrasse 41

19.08.2008 zum 80. Geburtstag

Beutler geb. Zaugg Helene, Kohlschwärzistrasse 8

22.08.2008 zum 90. Geburstag

Järmann geb. Marrer Gertrud, Haus im Park

29.08.2008 zum 95. Geburstag

Graf Josef, Haus im Park

03.11.2008 zum 94. Geburtstag

Sager geb. Trüssel Bertha, Jöriweg 3

09.11.2008 zum 80. Geburstag

Baldinger geb. Bugmann Erika, Sagigass 2

Gratulationen
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Neues Wahrzeichen in Gretzenbach

Seit dem 20. Mai hat Gretzen-
bach ein sicher viel beachte-
tes neues Kunstwerk auf dem
Kreisel an der T5.

Mit dem «Windweiser» hat der
einheimische Künstler Paul Gu-
gelman in seinem Wohnort ein
neues Zeichen gesetzt.
An der Einweihung fanden sich
an der Oltnerstrasse über 70 In-
teressierte ein. Mit einem Last-
wagenkran wurde die ca. 6,5 m
hohe und rund 210 kg schwere
Windfahne an ihren Standort ge-
hoben.

Gugelmanngesichter
Mit seinen für Gugelmann typi-
schen Gesichtern zeigt die Skulp-
tur die Windrichtung in Gretzen-
bach an. «Ich wollte etwas Ab-

Schwierige Montage des
filigranen Kunstwerks.

Kritischer Blick des Künstlers.

straktes schaffen, das man gut
sieht, sich ruhig bewegt, aber die
Verkehrsteilnehmer nicht ablenkt»
waren die Worte des Künstlers
zu seinem Werk. Der Gemeinde-
rat hat ihn vor sechs Monaten
für einen Kreiselschmuck ange-
fragt, den er mit Hilfe von zwei
anderen Künstlern aus Gretzen-
bach, Oliviero und Romeo Gorza,
nun geschaffen hat.

Kunstwerk mit mehreren
Bedeutungen
In seiner Einweihungsrede hinter-
fragte der Gemeindepräsident
Hanspeter Jeseneg scherzhaft die
Darstellung der Plastik: «Vier Ge-
sichter richten sich nach ihrem
Schwerpunkt aus, und schon bei
einem kleinen Lüftchen drehen
sie sich in den Wind. Das Objekt
wirkt leicht, fröhlich und ver-
spielt.» Sobald man über das
Spiel der Gesichter im Wind zu
philosophieren beginne, zeige
sich auch die Hintergründigkeit;
zumal die Skulptur von Politikern
in Auftrag gegeben worden sei.
Aber darüber wolle er nicht
schwadronieren, kalauerte er.

Aldi wollte sich engagieren
Dass auf einem Gretzenbacher
Kreisel auch etwas aus Gretzen-
bach stehen sollte, war der
Wunsch vieler Gretzenbacher.
Heimlich sei es auch sein Wunsch
gewesen, dass Paul Gugelmann
eine Skulptur schaffen sollte,
meinte der Gemeindepräsident.

Zu Beginn war der als «knause-
rig» bekannte Gretzenbacher
Gemeinderat nicht von dieser
Idee begeistert gewesen. «Als
der Discounter Aldi Interesse an-
meldete, ging plötzlich alles sehr
schnell.» verriet Jeseneg mit ei-
nem Schmunzeln.
Wie vieles war auch diese Skulp-
tur vorerst am Geld beinahe ge-
scheitert. Doch Paul Gugelmann
hat sich sehr grosszügig gezeigt
und der Gemeinde nur das Ma-
terial und die Entschädigung sei-
ner Helfer verrechnet. Auch etli-
che Sponsoren unterstützten das
Projekt.

«Grosse Ehre für uns»
Dass man Paul Gugelmann nun
auf diese Weise ehren könne,
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Die letzten Zentimeter.

Vielen Dank im Namen von
Gretzenbach.

Über das gelungene Werk freuen sich
Oliviero Gorza, Paul Gugelmann, Vincenza
Fasnacht, Romeo Gorza, Andreas Widmer,
Hanspeter Jeseneg, Andreas Meier.

mache ihn stolz, so Jeseneg. Und
die Skulptur «Windweiser» sei
umgekehrt eine grosse Ehre für
Gretzenbach. Seinen persönli-
chen Dank richtete der Gemein-
depräsident aber auch an die Ge-
meinderäte Andreas Widmer (zu-
ständig für die bauliche Umset-
zung) und Vincenza Fasnacht (sie
organisierte das Fest), beide Mit-
glieder der entsprechenden Ar-
beitsgruppe, sowie an Garten-
bauunternehmer Andreas Meier,
Niedergösgen, der für die Ausge-
staltung des Kreisels besorgt war.
Der Verkehr wurde während 20
Minuten leicht behindert.

Die Montage selbst wurde mit
grösster Vorsicht durchgeführt,
damit nicht im letzten Moment
das Kunstwerk noch Schaden
nahm.
Alles verlief jedoch problemlos
und der Windweiser aus Messing
wurde im Zentrum des Kreisels
verankert.

Damit hat Gretzenbach ein
«leichtes, fröhliches und verspiel-
tes Objekt», das den Kreisel an
der Oltnerstrasse zu einem der
schönsten der Region macht.

Text und Fotos: Markus König

Gemeinde



11

Kirchgemeinde

Konfirmation – Aufbruch oder Abschied?

Für viele der jungen Leute be-
deutet Konfirmation Abschied
vom Religionsunterricht und der
Kirche nehmen, obschon «konfir-
mieren» eigentlich «fest machen»
bedeutet, den Bund mit einer
höheren Macht schliessen, mit
Gott. Manchmal frage ich mich,
warum dem so ist. Wenn ich dar-
über nachdenke, muss ich geste-
hen, dass auch ich als Pfarrers-
sohn lange Zeit der Kirche fern
geblieben bin. Heute – in reiferem
Alter – weiss ich, dass der Glaube
an Gott sich nicht nur durch das
brave «Zur-Kirche-gehen» mani-
festiert, sondern dass das Ausrich-
ten des Lebens im sich verändern-
den Alltag auf eine höhere
Macht ebenso wichtig ist.
Während des Konfirmationsgot-
tesdienstes habe ich als Sinnbild

einen Regenschirm aufgespannt.
Mit dem Gottvertrauen, dem Ver-
trauen auf das Gute, in das Le-
ben, ist es ähnlich wie mit dem
Regenschirm: Man braucht ihn
nicht immer, aber es ist immer
gut, wenn man einen dabei hat.
Auf unser Leben übertragen: Es
ist gut, Gott vertrauen zu können,
eine höhere Macht über uns zu
wissen, wenn sich Bedrohliches
über uns zusammenbraut. Und
wer kennt sie nicht, die Zeiten,
die wie ein Unwetter über uns
hereinbrechen, die uns zweifeln
lassen! Die Botschaft an die Kon-
firmandinnen und Konfirmanden
war: Wir sind gehalten bei Gott,
auch wenn uns die Stürme das
Leben noch so bedrohen. Der
Schirm des Glaubens ist geöffnet
über uns, egal was geschieht. Das

von Konfirmandinnen im Gottes-
dienst eindrücklich vorgetragene
Lied «Lean on me» weist genau
auf diese Unwägbarkeit hin:
«Manchmal verläuft unser Leben
schmerzvoll, wir alle haben Sor-
gen. Aber wenn wir weise sind,
wissen wir: Es gibt immer ein
Morgen.»

So gesehen war die Konfirmati-
onsfeier nicht in erster Linie ein
Abschied, sondern ein Aufbruch.
Nicht das Anbinden der Jugendli-
chen ist das Ziel, sondern der Hin-
weis darauf, was ihnen auf ihrem
Lebensweg helfen kann. Haben
Sie, liebe Leserin, lieber Leser
nicht auch schon diese Erfahrung
machen dürfen?

Text: Pfr. Daniel Müller

Seniorenreise 2008

Senioren? Von wegen...! Eine
aufgestellte fröhliche Schar folg-
te der Einladung des verantwort-
lichen Teams beider Ortskirchen.
49 Reiselustige freuten sich auf
die Carfahrt in die Innerschweiz.
Diesmal gings über Sursee, Sem-
pach, Küssnacht, Goldau, via
Morgarten nach Ägeri. Schon
auf der Hinfahrt herrschte eine
gute Stimmung, die Vorfreude

auf das feine Essen im Restau-
rant Eierhals war gross. Und sie
wurden nicht enttäuscht, die ge-
ladenen Gäste!
Spontan haben sich einige
Schreibwillige bereit erklärt, spe-
ziell für «dr Gretzebacher» ein
paar Zeilen zu schreiben, ja gar
zu dichten: «Wie könnte es an-
ders sein, wenn ‘Gold-Stern’ mit
uns auf Reisen geht: Einfach su-

per und schön. Meistens macht
sogar das Wetter mit (ist ja klar,
wenn Engel reisen...).»
«Eine wunderbare Reise! Wir
sind alle begeistert von der schö-
nen Landschaft und der guten
Unterhaltung durch die Reise-
leitung.»
«Auch in der Innerschweiz
schmeckt der Wein aus Wilchin-
gen gut!»
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Der Jakobsweg – zu Fuss quer durch Europa

Der Referent – Pfr. Ueli Wilhelm,
Schönenwerd – mit den In-
signien der Pilger: Wanderstab,
Jakobsmuschel und Mütze.

Die ökumenische Arbeitsgruppe
Gretzenbach ist bekannt für's
Organisieren interessanter Wei-
terbildungsveranstaltungen. Mit
Pfarrer Ueli Wilhelm konnte die-
ses Jahr eine Persönlichkeit aus
der Region als Referent verpflich-
tet werden, die zum heute aktu-
ellen Thema «Jakobsweg» ver-
tiefte Kenntnisse hat.

Am ersten Abend machte er die
vielen Interessierten, die sich im
Römersaal eingefunden hatten,
mit dem geschichtlichen Hinter-
grund des Pilgerwesens vertraut;
am zweiten Abend durften die Be-
sucher den Pilgrim Pfarrer Wilhelm
auf die Pilgerreise begleiten. Mit
aussagekräftigen Dias und Kom-
mentaren wusste er die Anwesen-
den zu fesseln.
Das Grab des Apostels Jakobus in
Santiago de Compostela gehörte
im Mittelalter neben Rom und Je-
rusalem zu den Hauptzielen der
christlichen Pilgerfahrt. Wer diese
Wallfahrt auf sich nahm, dem
wurden seine Sünden vergeben.
Und wer gar auf der Reise starb,
der kam direkt ins Himmelreich.
Man konnte auch stellvertretend
für einen andern Sünder diese
Wallfahrt unternehmen. Bei der
Rückkehr wurde dem Auftragge-
ber der Sünden-Ablass erteilt.
Viele Wege führen nach Santiago.
Der Ort liegt am äussersten Nord-
westzipfel von Spanien, am Ende
der damals bekannten Welt. Ab
dem 11. Jahrhundert gab es feste

Routen für die Jakobspilger. Hun-
derttausende aus ganz Europa
strömten nach Santiago. In Frank-
reich gab es vier Sammelpunkte,
von denen aus die Hauptrouten
zu den Pyrenäen führten und sich
später in Spanien vereinigten.
Nicht nur religiöse Motive waren
Anlass für eine Pilgerreise. Für
manche war das Pilgern die einzi-
ge gesellschaftlich akzeptierte
Möglichkeit, der Enge des Alltags
zu entfliehen. So konnte ein Teil
der Welt auf abenteuerliche Art
und Weise entdeckt werden.
Am Ende des 18. Jahrhunderts, in
der Zeit der Aufklärung, kamen
die Pilgerreisen praktisch zum Er-
liegen. Spätestens seit der Europa-
rat 1987 den Jakobsweg zur ers-
ten europäischen Kulturstrasse er-
nannt hat, erlebt das Pilgern auf
den historischen Routen einen
neuen Aufschwung. 2005 wurden
gegen 100'000 Pilger registriert.
Sie haben entweder den ganzen
Weg, den Abschnitt durch Spani-
en oder zumindest die letzten 100
Kilometer zu Fuss zurückgelegt.

Text und Foto: Fritz Liechti

«Im Hotel ‘Eierhals’ gab's Fisch
Vom Ägerisee – ganz frisch,
Gemüse und Reis waren auch
dabei. Nach Kaffee und Dessert
ging's dann wieder hei...(frei
nach Goethe).»
«‘Vorn beim Chauffeur sitzen im-

mer die Schönsten und Klügs-
ten’, weiss Pfarrer Hans Suck zu
berichten. Quiz-Frage: Wo sass
Hans Suck während der Fahrt?»

Wir danken den Organisierenden
unter der Leitung von Ursula

Schenker ganz herzlich für den
beglückenden Ausflug – die Vor-
freude auf die Seniorenreise
2009 beginnt mit dem heutigen
Tag!

Text: Fritz Liechti
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Es muss ja nicht gleich Spanien sein...

Die Pilgerschar aus Gretzenbach zu Beginn der Wallfahrt.

...Jakobswege gibt es auch in der
Schweiz. Man kann also auch im
kleinen Rahmen – sozusagen vor
der Haustüre – eine Pilgerreise un-
ternehmen. Neugierig gemacht
durch die interessanten Vortrags-
abende zu diesem Thema, be-
schlossen die Räte der beiden
Kirchgemeinden, den Worten Ta-
ten folgen zu lassen und gemein-

sam von Rapperswil nach Einsie-
deln zu pilgern. Ein lohnender
Ausflug auch für Familien!
Nebst körperlicher Ertüchtigung
(4½-Stunden-Wanderung) gibt es
viel Schönes und Interessantes zu
entdecken. Über den neu erstell-
ten Holzsteg entlang dem Damm
gelangt man durch das Natur-
schutzgebiet des Obersees nach

Pfäffikon. Hier beginnt dann der
etwas strapaziösere Teil der Reise:
Über steile Treppen, Wurzelwerk
und durch Bachbetten arbeitet
man sich langsam hoch zur Kapel-
le des heiligen Meinrad. Die schö-
ne Fernsicht entschädigt die Rei-
senden für die Anstrengungen,
und nach einem stärkenden Kaf-
fee im nahen Gasthaus wird die
nächste Etappe frohgemut in An-
griff genommen. Ab und auf geht
die Reise, durch ein Hochmoor,
mit Sicht auf den Sihlsee dem Ziel
der heutigen Pilgerreise entgegen,
dem Klosterdorf Einsiedeln. Unter-
wegs hat man viel Zeit, den eige-
nen Gedanken nachzuhängen
oder sich auszutauschen – wie die
echten Pilger zu tun pflegen.
Nach einer kleinen Stärkung im
Hotel Bären und dem Besuch in
der Klosterkirche kehrten wir
heim, müde zwar, aber glücklich,
zufrieden und um eine Erfahrung
reicher.

Text und Fotos: Fritz Liechti

Je näher das Ziel, desto beschwingter der Gang. Vom Obersee zum Sihlsee ging die Reise.
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Gretzenbach teilt

Zum zweiten Mal seit Gründung
des Vereins «Gretzenbach teilt»
wurde ein spezieller Gast zum
ökumenischen Gottesdienst am
ersten Märzwochenende einge-
laden. Herr Dr. med. Alex Heu-
berger aus Olten erhielt so Gele-
genheit, den Gönnerinnen und
Gönnern aufzuzeigen, wie und
wo unsere Spendengelder einge-
setzt werden.
Engagiert berichtete der Initiator
des Projektes «Kampf gegen die
Weltblindheit» von den Anfän-
gen seiner Bemühungen vor acht
Jahren, den politischen Wider-
ständen, der hartnäckigen Über-
zeugungsarbeit, die geleistet
werden musste.

An einer Weihnachtsfeier in der
Oltner Augenklinik nahm das
Projekt seinen Anfang. Der neue
Anästhesie-Arzt, Dr. med. Villal-
vazo, erzählte, dass er in Acapul-
co in einer Augenklinik gearbei-
tet und dabei viel Leid gesehen
habe. In den Armenvierteln herr-
schten schlimme Zustände, viele
Jugendliche und Erwachsene sei-
en stark sehbehindert und könn-
te sich dringend nötige Operatio-
nen nicht leisten.

Die Idee, Wissen, Können und
Kräfte für eine gute Sache einzu-
setzen, war geboren.

Die beiden Ärzte nahmen Kon-
takt auf zur Augenklinik in Aca-
pulco und suchten hier in der
Schweiz Spender und Sponsoren
für ihr Vorhaben zu gewinnen.
Im Jahre 2002 reisten die beiden
Ärzte erstmals mit modernsten
Geräten, Linsen und Medika-
menten nach Mexiko. Die Klinik
hatte vorgängig Leute aus den
Armenvierteln aufgeboten, da-
mit sie sich einer unentgeltlichen
Augenoperation unterziehen
konnten. Mit eindrücklichen Bil-
dern dokumentierte Herr Dr.
Heuberger seine Ausführungen.
Seitdem hat jährlich eine Reise
nach Mexiko stattgefunden,
begleitet von immer mehr Ärz-
ten und ausgebildetem Pflege-
personal, die alle im Sinne dieser
guten Sache einen freiwilligen
Einsatz leisten wollten.

Herr Dr. Heuberger und sein
Team brachten nicht nur Geräte
und Instrumente nach Mexiko,
sie führten auch mexikanische
Augenärzte in die modernen
Operationstechniken ein, was ei-
ne grosse Nachhaltigkeit des
Auslandeinsatzes nach sich zieht
(Gib einem Mann einen Fisch,
und er wird satt für einen Tag;
lerne ihn fischen, und er kann
sich selber ernähren ein Leben
lang).

Wichtig: Reisekosten und Spesen
wurden nie mit Spendengeldern
bezahlt.

Der lebhafte Vortrag über das
gelungene Werk wurde von den
Besucherinnen und Besuchern
des Gottesdienstes mit sponta-
nem Applaus verdankt und
anschliessend mit grosszügiger
Kollekte unterstützt.

Beim anschliessenden Apéro im
Römersaal bedankte sich Herr Dr.
Heuberger herzlich. Er lobte sei-
nerseits unser Dorfprojekt «Gret-
zenbach teilt», denn gemeinsam
könne viel erreicht werden.

Herr Heuberger ist mit seiner
Idee und deren Umsetzung Bei-
spiel dafür.

Text: Rita Steiner-Lippuner /
Fritz Liechti

Foto: Fritz Liechti

Dr. A. Heuberger bei der Vor-
stellung seines Projektes
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Raclette-Abend im Römersaal

Zufriedene Gäste ... ... glückliche Kassiererin.

Gute Geister am Werk. Ernst Leuenberger im Element.

Der Anlass ist nicht mehr wegzu-
denken: Das beliebte Raclette-
Essen, organisiert und durchge-
führt von der reformierten Ortskir-
chenpflege. Schon bald nach der
Türöffnung treffen Gäste ein, und
die ersten Bestellungen werden
ausgeführt. Am Anfang läuft noch
alles ein wenig wider die Hand –

diese Art Arbeit sind schliesslich
nicht alle gewohnt – doch bald
schon ist man sich der Sache si-
cher. Man weiss wieder, wie's
geht und dass man «es» noch
kann. Der vorzügliche Walliser-
käse, garniert mit Kartoffeln,
Silberzwiebeln und Essiggurken
kommt bei der Kundschaft an.

Nach der Hauptmahlzeit verleiten
ein reichhaltiges Kuchenbuffet
und ein köstlicher Kaffee zu wei-
terem Verbleib. Zufriedene Gäste,
zufriedene Organisatoren, glückli-
che Aktion «Gretzenbach teilt»,
denn der ganze Reingewinn die-
ses Anlasses geht in deren Kasse.

Text und Fotos: Fritz Liechti
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Weltgebetstag 7. März 2008

Diesmal haben Frauen aus Guyana
unter dem Titel «Gottes Weisheit
schenkt neues Verständnis» die Li-
turgie geschrieben. Sie laden alle
Menschen guten Willens dazu ein,
das Land, seine Bewohner, seine
Schönheiten, aber auch seine
Ängste, Nöte und Sorgen kennen
zu lernen.
Auch Frauen aus Gretzenbach ha-
ben dem Aufruf ihrer Schwestern
in Guyana Folge geleistet und die
Gedanken der Verfasserinnen zum
Buch Hiob präsentiert.
In Guyana lebt eine multikulturelle
Gesellschaft. Die ersten Europäer,
die sich bereits 1616 im damaligen
Guaiana niederliessen, brachten
mit der niederländischen refor-

mierten Kirche das Christentum
ins Land. Die Ureinwohner, Amer-
indiens genannt, sowie die Men-
schen aus England, Afrika, Portu-
gal, China und Indien bildeten mit
der Vielfalt ihrer Kulturen die
christliche Kirche Guyanas.
Mit dem Thema der Liturgie 2008
«Gottes Weisheit schenkt neues
Verständnis» wünschen sich die
Verfasserinnen aus Guyana, dass
Frauen, Männer und Kinder auf
der ganzen Welt einander besser
verstehen lernen, dass durch die
Weisheit von Gottes Wort das Ver-
bindende zum Tragen kommt und
nicht das, was die Menschen
trennt. Das Netzwerk des Weltge-
betstages soll mithelfen, dass diese

Wünsche erfüllt werden können.
Ein Zeichen konkreten Handelns
ist die Weltgebetstagskollekte.
Projekte auf allen Kontinenten
verfolgen das Ziel, die Lebensbe-
dingungen von Frauen und Kin-
dern zu verbessern. Projekte in
Guyana: Kinder erhalten neben
der Grundausbildung auch heil-
pädagogische Förderung; Frauen
werden geschult und erhalten
Anleitung, wie sie sich gegen Ge-
walt wehren und vor Missbrauch
schützen können. Die Palette der
Hilfe umfasst jede Stufe der Aus-
bildung, aber auch konkrete Hilfe
im Alltag.

Text und Fotos: Fritz Liechti

Sie gestalteten und präsentierten den Gottesdienst zum Weltgebetstag (von links): Annemarie
Hofer, Hanni Schneider, Ruth König, Käthi Hürzeler, Elisabeth Schenker
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«Ade, Sabine!» – Neue Aufgabe steht im Zentrum

Nach 10 Jahren Lehrtätigkeit an
der Sekundarschule Gretzenbach
- Däniken verlässt uns Frau Sabi-
ne Schürmann-Strauss auf Ende
des Schuljahres 2007/08 und
widmet sich ganz ihrer Aufgabe
als Mutter der Zwillinge Nora
und Lukas.
Als Junglehrerin stellte sich im
August 1997 Sabine Strauss der
Herausforderung, an einer Ober-
stufe zu unterrichten. Nach lan-

ger Zeit des «Männerregimes»
an der Sekundarschule konnte
wieder eine Frau für diese Stufe
gewonnen werden. Vom «fri-
schen Wind» profitierten Schüle-
rinnen, Schüler und das Kollegi-
um gleichermassen.

Die Sorgen und Anliegen der Ju-
gendlichen interessierten sie stets
und bedeutsame aktuelle The-
men konnte sie als Deutschlehre-

rin sehr gut im Unterricht inte-
grieren. Ferner vertrat sie die
Schule während vielen Jahren in
der Jugendkommission Gretzen-
bach. Die dabei gesammelten Er-
fahrungen und entstandenen
Kontakte kamen wiederum den
Schülerinnen und Schülern der
Sekundarschule zu gute.
Der respektvolle Umgang und
die klare, konsequente Haltung
von Frau Schürmann wurden von
den Jugendlichen geschätzt und
akzeptiert.
Frau Schürmann begann bei uns
zu unterrichten, als sich die
Schule in einem starken Verände-
rungsprozess befand. Innerhalb
kurzer Zeit hatte sie sich bei uns
im Team eingelebt. Sie arbeitete
von Anfang an aktiv in der Stu-
fengruppe und im Plenum mit.
Als kompetente Schulhausleiterin
übernahm sie in den letzten Jah-
ren zusätzlich Führungs- und Ko-
ordinationsaufgaben an der Se-
kundarschule.
Die Lehrerinnen und Lehrer ha-
ben sie als engagierte, innovati-
ve, und humorvolle Kollegin ge-
schätzt.

Für ihre Tätigkeit an der Sekun-
darschule und im Team sowie die
konstruktive und wertschätzende
Zusammenarbeit danke ich Frau
Schürmann herzlich und wün-
sche ihr und ihrer Familie für die
Zukunft alles Gute.

Klemens Schenker, Schulleiter
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Musical «Mitenand»

Manch ein Kind der 3. Klasse
wuchs über sich hinaus, als es
galt, in die Rollen des Musicals
«Mitenand» von Christina
Schaffner, hineinzuwachsen.
Über knapp sechs Wochen übten
die Schülerinnen und Schüler die
Lieder und Rollen des vielseitigen
Stückes während des Unterrichts
und innerhalb einer Projektwo-
che. Inhaltlich waren die Aus-
grenzung, das Anderssein eines
Schülers und die Erfahrung, dass
es miteinander besser geht, die
Schwerpunkte. Immer mehr wur-

de den Kindern klar, dass jedes
seine Talente hat. Ziel war es,
seine eigenen Stärken zu ent-
decken oder Ängste zu überwin-
den und daraus einen Beitrag zu
der Szene zu leisten, bei der der
Inhalt frei bestimmt werden
konnte. Das gelang ihnen sehr
gut. Einige wuchsen zu waren
Jonglierkünstlern oder Akroba-
ten heran, andere übten kurze
Musikstücke oder einen Tanz ein.
Den Zuschauern gefiel es.
An zwei Abenden waren die
Aufführungen sehr gut besucht,

der grosse und wohlwollende
Schlussapplaus für die jungen
Darstellerinnen und Darsteller die
Anerkennung für ihren grossen
Einsatz.
Mit dem grossen Erlös aus der
Kollekte finanzieren wir einen
Teil des Lagers, das im Herbst
stattfinden wird.
An dieser Stelle ein grosser Dank
an alle, die zum Gelingen dieses
Projektes beigetragen haben.

Text: Anni Rüegg und
Regula Merz
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Hase oder Kaninchen

Diese Frage stellten sich die
Zweitklässler vor den Frühlings-
ferien.
«Also ich habe Hasen zu Hause»
meinten einige. «Ich habe Kanin-
chen im Garten,» sagten die an-
deren. Wer hat nun recht?
Mit dem Buch von Silla und Ram
kamen die Kinder bald auf die
richtige Antwort.
Erstaunt stellten sie fest: «Die
sind ja total verschieden!»
«Kaninchen machen einen Bau,
Feldhasen haben eine Sasse.»
Das schrieben die Kinder in ihr
Hasenheft. Sie stellten fest,
dass der Hase ein Nestflüchter,

das Kaninchen aber ein Nest-
hocker ist. Bald wussten die Kin-
der sehr genau Bescheid über
die beiden Tiere.
Da durfte die persönliche Begeg-
nung mit dem Tier nicht fehlen.
Die Klasse besuchte die Kanin-
chen der Schulkolleginnen und
Kollegen. Der Höhepunkt aber
war der Besuch der jungen Ka-
ninchen bei Familie Studer.
Josef Studer erzählt: «Seit ich
sechs Jahre alt bin, züchte ich
Kaninchen. Alle meine Tiere sind
ganz zahm, keines beisst oder
kratzt. Ich lasse sie auch manch-
mal in der Stube herumlaufen.

Einmal habe ich sogar einen
Feldhasen aufgezogen.»
Alle Zweitklässler dürfen ein jun-
ges Kaninchen auf den Arm neh-
men und streicheln. Die Tiere
halten sich ganz ruhig und ge-
niessen die Streicheleinheiten.
«Am liebschte wörd eg das grad
heinäh!» Diesen Satz hört man
da nicht nur einmal!

Als Dankeschön für den Kanin-
chenvater und die Gastfreund-
schaft sangen die Kinder ihren
«Rabbitsong».

Text und Fotos: Rosmarie Ramel

Dem Kaninchen gefällt es bei mir. Der stolze Kaninchenvater Josef Studer.
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Ein ganz besonderes Erlebnis

Berufswahl, nicht immer ganz einfach!

Im Rahmen des Quartalsthemas
Theater - Oper - Zauberflöte be-
suchten die 1. Klass- und die EK-

Was erwartet uns hinter
dieser Türe?

Kinder das Stadttheater Olten.
Eine Führung bildete den Auftakt
des Theatertages. Es war ganz
toll, einmal hinter die Kulissen ei-
nes richtigen Theaters schauen
zu können.
Die Mittagspause konnten wir
draussen auf dem Spielplatz
beim Munzingerplatz verbringen.
Die Kinder genossen das Herum-
toben und hatten viel Spass.
Mit viel Spass ging es dann um
vierzehn Uhr im Theater beim
Musical «Ein Traum vom Fliegen»
weiter. Gekonnt verstanden es
die SchauspielerInnen und Sän-
gerInnen, die Kinder zu fesseln
und immer wieder einzubezie-
hen. Man war sich einig – das
war ein ganz spezielles Erlebnis!

Text und Foto: Liliane Allemann

Das schreiben Kinder dazu:

Mir hat es im Theater gefallen.
Die Maus hat Geburtstag ge-
habt. Es hat viele Instrumente
gehabt. Die Maus hat den Hams-
ter geheiratet. Melis

Der Zauberer hat mich er-
schreckt. Er hatte eine ganz ko-
mische Stimme. Livia

Die Kostüme und der Saal waren
schön. Es hat mir auch gefallen,
dass wir am Mittag auf einem
Spielplatz waren. Fiona

Es war schön, die Maus hat den
Raben gerettet. Der Zauberer der
schwarzen Mühle hat Sophia in
eine Fledermaus verwandelt. Es
war gut. Marina

Die Austretenden der
Sekundarschule berichten:

«Mein Name ist Anil von Arx.
Ich gehe gerne in die Schule und
freue mich sehr auf meine bevor-
stehende Berufslehre. Ich werde
im Sommer eine Lehre als Kunst-
stofftechnologe beginnen.»
«Ich heisse Cem Demir. Anfangs
hatte ich vor, Automatiker zu ler-

nen. Ich schnupperte auch als
Polymechaniker. Aber ich merk-
te, dass dieser Beruf nicht für
mich geeignet ist. Im Dezember
2007 sah ich im Internet, dass
bei der e+h Services AG in
Däniken eine Lehrstelle als kauf-
männischer Angestellter frei ist.
Ich machte sofort den Multi-
check und bewarb mich dort.
Nach einer dreitägigen Schnup-

perlehre bekam ich dort die
Lehrstelle.»
«Ich bin Melissa Gonçalves.
Coiffeuse ist der Beruf, den ich
schon immer erlernen wollte.
Nach den Sommerferien beginne
ich ein Praktikum als Coiffeuse.
Anschliessend habe ich die
Möglichkeit, eine dreijährige Leh-
re im selben Coiffeursalon zu
absolvieren.»
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«Ich heisse Karin Marti. Meine
Berufswünsche sind FAGE und
Floristin. Nach den Sommerferien
mache ich ein Sozialjahr in der Ju-
vesa Nowesa Schule, da ich leider
stets Absagen erhalten habe. Dort
mache ich ein Praktikum in einem
Altersheim und ein zweites Prakti-
kum bei einer Familie. Nach den
Sommerferien werde ich mich
auch gleich wieder neu bewerben
und hoffe, dass ich im Jahr 2009
eine Lehrstelle beginnen kann.»
«Ich heisse Martina Jozic. Nach
den Ferien beginne ich die Lehre
als Fachangestellte Gesundheit
im Kantonsspital Olten. Ich konn-
te dort eine Prüfung erfolgreich
schreiben. Fachangestellte Ge-
sundheit ist mein Traumberuf.
Am 1. August kann ich meine
Lehre beginnen.»

«Ich heisse Maria Hintermann.
Nach den Sommerferien beginne
ich eine Lehre bei der IBAarau als
Kauffrau. Ich durfte dort einen
Tag schnuppern. Mir gefiel die
Arbeit sofort. Bevor ich diese
Lehrstelle bekam, schrieb ich et-
wa 40 Bewerbungen.»
«Ich bin Monika Leuenberger.
Nach den Sommerferien starte
ich meine Lehre bei der Schenker
Storen AG als Lastwagenführe-
rin. In den Frühlingsferien war
ich eine Woche dort schnuppern
und bekam danach die Zusage
für die Lehrstelle. Es gefiel mir
sehr gut!»
«Ich heisse Nimet Eda Öztürk
und wohne in Däniken. Ich habe
eine Lehrstelle gesucht als Kauf-
frau für das Jahr 2008, habe
aber leider keine gefunden. Ich

möchte unbedingt eine Lehrstel-
le als Kauffrau beginnen, weil
mir dieser Beruf sehr gefällt. Nun
hoffe ich, dass ich 2009 eine
Lehrstelle finde. Deshalb möchte
ich nach den Sommerferien das
10.Schuljahr in Olten beginnen.»
«Ich heisse Ramon Ismani. Im
Oktober 2007 ging ich als Hei-
zungsmonteur schnuppern bei
der Firma Vorburger in Rohr. Drei
Wochen später bekam ich die
Lehrstelle als Heizungsmonteur.
Mit der Firma vereinbarte ich,
dass ich nach den drei Jahren als
Heizungsmonteur noch eine
zweijährige Lehre als Sanitärin-
stallateur anhänge. Insgesamt
dauert meine Ausbildung also
fünf Jahre.»
«Ich bin Tamara Lehmann. Ich
beginne eine Lehre als Koch im
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Altersheim Schönenwerd. Ich
kam zu diesem Beruf, weil ich zu
Hause gerne koche. Also dachte
ich mir, ich könnte eine Lehre in
diesem Bereich machen. Ich
freue mich riesig.»
«Hi, ich heisse Agon Sahiti.
Nach den letzten Sommerferien
begann ich mit der Suche einer
Lehrstelle als Kaufmännischer
Angestellter. Jedoch merkte ich
rasch, dass dieser Beruf nicht
ganz meinen Vorstellungen ent-
spricht. Dann entschloss ich mich
eine Lehre zu beginnen als De-
tailhandelsfachmann. Doch bis
heute blieb meine Suche nach ei-
ner Lehrstelle erfolglos. Mit mei-
nen Eltern entschied ich mich,
dass ich das 10. Schuljahr in Ol-
ten besuchen soll.»
«Ich heisse Fabienne Koller.
Mein Traum war schon immer,
in einer Kindertagesstätte zu ar-
beiten. Nun beginne ich im Som-
mer ein Praktikum in Däniken in
der neuen Kita «Seepfärdli».
Mein Ziel ist es, nach diesem
Praktikum, dort eine Lehre
als Kleinkindererzieherin zu be-
ginnen.»
«Mein Name ist Jennifer Jost.
Im Sommer werde ich ein Prakti-
kum im Kantonsspital Aarau be-
ginnen. Ich erhoffe mir dadurch
im Sommer 2009 eine Lehre als
Fachangestellte Gesundheit be-
ginnen zu können.»
«Ich heisse Kevin Scherer. Zu-
erst wollte ich eine Lehre als Au-
tomonteur machen. Aber ich ha-
be den Eignungstest leider nicht
bestanden. Dann sah ich ein In-
serat, in welchem die Firma
Schenker Hydraulik einen Lehr-

ling als Polymechaniker suchte.
Ich konnte dort einen Tag
schnuppern. Eine Woche später
hatte ich ein Vorstellungsge-
spräch. Zwei Tage später rief der
Lehrmeister mich an und sagte
mir, ich habe die Lehrstelle.»
«Ich heisse Matthias Rölli. Nach
den Sommerferien beginne ich
die Lehre als Metallbauer in
Gretzenbach, welche vier Jahre
dauert. Ich hatte grosses Glück
bei der Lehrstellensuche. Ich
musste nur fünf Bewerbungen
schreiben.»
«Ich bin Michael Hunziker. Ich
mache eine Lehre als Landschafts-
gärtner (Gartenbau) in Lostorf
bei der Firma Belke. Ich war bei
der Firma STA ( Strassenbau) ar-
beiten. Das war sehr interessant,
aber nicht so abwechslungsreich
wie ich dachte. Darum kam ich
auf die Idee, Landschaftsgärtner
zu werden. Ich ging schnuppern
und bekam die Lehrstelle.»
«Ich heisse Nathalie Banga.
Am 2. August 2008 beginne ich
meine Lehre bei Bernheim in
Aarau als Detailhandelsfachfrau.
Nachdem ich mich beworben
hatte, durfte ich für fünf Tage
schnuppern. Bereits eine Woche
später bekam ich die Zusage.»
«Ich heisse Nina Kasper. Ich
werde bei Möbel Pfister als De-
tailhandelsfachfrau eine Lehre
machen. Zuerst interessierte
mich FaGe, doch da ich alles Ab-
sagen bekam und es nur wenige
Bewerbungsmöglichkeiten gab,
entschied ich mich für Detail-
handelsfachfrau. Ich freue mich,
dass ich eine Lehrstelle gefunden
habe.»

«Ich bin Stephanie Eicher und
beginne eine Lehre als Kaufmän-
nische Angestellte in Oftringen
bei der Firma SCA Packaging. Ich
wusste schon früh, dass ich die-
sen Beruf erlernen möchte, da
ich gerne am PC arbeite, gerne
telefoniere und den Kontakt mit
Menschen mag.»
«Ich heisse Yves Mäder. Ich be-
ginne eine Lehre als Zimmer-
mann bei der Firma Doppelpunkt
AG in Kölliken. Ich war zwei Wo-
chen bei dieser Firma schnup-
pern und war sofort begeistert
von diesem Beruf. Kurz darauf
hatte ich ein Gespräch mit mei-
nen Eltern und dem Chef und
bekam die Lehrstelle.»
«Ich heisse Melanie Meder. Ich
bin mir noch nicht sicher, wel-
chen Beruf ich erlernen möchte.
Daher würde ich gerne das zehn-
te Schuljahr in Olten besuchen.

Lehrstellenübersicht

Coiffeuse 1
Detailhandelsfachfrau 2
Fachangest. Gesundheit 2
Heizungsmonteur 1
Kauffrau/Kaufmann 3
Kleinkindererzieherin 1
Koch 1
Kunststofftechnologe 1
Landschaftsgärtner 1
Lastwagenführerin 1
Metallbauer 1
Polymechaniker 1
Sozialjahr 1
Zimmermann 1
10. Schuljahr 3
Noch offen 1
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Spielzeugfreier Kindergarten

In der ersten Woche nach den
Winterferien räumten wir ge-
meinsam unser Spielzeug weg.
Die Kinder spielten nicht mehr
mit vorgefertigten Sachen; dafür
mit Stühlen, vielen Tüchern,
Tischen und Seilen. Dazu brauch-
te es Fantasie und Kreativität.
Ohne Spielzeug wurde auch das
Rollenspiel wichtiger.
Die Kinder mussten «zusammen-
arbeiten» und sich miteinander
auseinandersetzen.
Sie konnten sich nicht hinter
Legosteinen verstecken oder im
«Büechli-Egge» verkriechen.
Sie lernten besser Kompromisse
einzugehen, sich durchzusetzen,
Konflikte zu lösen und auch mal
nein zu sagen. In der heutigen
Zeit spielen Konsumgüter eine

wichtige Rolle. Bei unserem Pro-
jekt ging es auch darum, Lange-

weile auszuhalten, die innere Lee-
re nicht sofort mit etwas Äusse-
rem zu füllen (etwas, das wohl
auch uns Erwachsenen nicht im-
mer leicht gelingt). Junge Men-
schen, die gelernt haben aus sich
selber zu schöpfen, die nicht alle
ihre Bedürfnisse sogleich befrie-
digt bekommen, können später
auch Ersatzbefriedigungen und
somit Drogen besser widerstehen.
Dies war der Grundgedanke die-
ses Projektes, das von der Sucht-
hilfe Olten lanciert und begleitet
wurde. Unser spielzeugfreier
Kindergarten dauerte bis zum
Muttertag. Mit einem Brunch für
Eltern und Kinder wurde das Pro-
jekt abgeschlossen.

Text und Fotos:
Kindergärtnerinnen

Volle Fahrt voraus.

Die Krankenschwester geht professionell mit der Pinzette um.
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Gretzenbacher Breakdancer fliegen nach Korea

Die Gretzenbacher Philip Solo-
thurnmann, David Richard und
Kay von Arx werden diesen Sep-
tember mit der Gruppe «Ghost
Rockz» an der Breakdance-Welt-
meisterschaft in Korea teilneh-
men. Die Flug- und Unterkunfts-
kosten werden vom Veranstalter
übernommen.
Gretzenbach verfügt über über-
durchschnittlich viele talentierte
Breakdancer für ein kleines Dorf.
Der Trainigszeitaufwand ist
enorm, die Jungs trainieren bis zu
sechsmal in der Woche. Dabei
sind sie durch die eingeschränkten
Trainingsmöglichkeiten gezwun-
gen, zweimal in der Woche nach
Zürich zu reisen. Kleine Räume
wie das «Täli» reichen nur für
Grundschritte und Dehnübungen.
Die Turnhallen in der Umgebung
sind ausgelastet. In Gretzenbach

haben die Tänzer nur freitags eine
wirkliche Trainingsmöglichkeit.
Breakdance ist in Korea mit Fuss-
ball gleichgestellt, die Tänzer wer-
den vom Staat bezahlt. Die
Turniere werden im Fernsehen
übertragen und man verfügt über
viele Sponsoren. Das alles bleibt
«Ghost Rockz» in der Schweiz ver-
wehrt, die Jungs müssen arbeiten
und können erst am Abend ihrer
wirklichen Leidenschaft nachge-
hen. Es ist als hätte man zwei Be-
rufe. Der Aufwand hat sich aber
gelohnt, ohne jegliche Unterstüt-
zung haben sie sich für die Welt-
meisterschaft qualifiziert und wer-
den die Schweiz vertreten.
Die Breakdancer setzen sich auch
für die Jugend ein, durch Unter-
richt in Schönenwerd, Aarau und
Starrkirch ist man bestrebt, den Ju-
gendlichen eine sinnvolle Freizeit-

beschäftigung anzubieten. Break-
dance verfügt über viele versteck-
te Lerneffekte. Man lernt in Grup-
pen zu arbeiten und verbessert so-
mit seine Sozialkompetenzen.
Weiter werden Disziplin und
Durchhaltevermögen gefördert.
Die zehnköpfige Tanzgruppe
«Ghost Rockz» wurde im Jahr
2004 gegründet, die Hälfte der
Tänzer sind aus den Dörfern Gret-
zenbach und Schönenwerd. Mit
dem «Rolling Rock» in Aarau ha-
ben sie einen wichtigen Sponsor
gefunden. Dieser ist unter ande-
rem für den neuen Internet-Auf-
tritt zuständig. Mehr zur Gruppe
sowie aktuelle Fotos und Videos
gibt es auf der offiziellen Internet-
seite: www.ghostrockz.ch

Text: Vincenzo Immersi
Foto: ghostrockz
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Jugendfeuerwehr in Schönenwerd

sche Fähigkeiten und hand-
werkliches Geschick ent-
wickeln.

- Arbeiten auf der Basis von
Spass, Vergnügen und Ab-
wechslung.

- Animation zur Leistung von ak-
tivem Feuerwehrdienst.

Übungsthemen
Die Themen der JFWS sind mit der
professionellen Feuerwehr durch-
aus zu vergleichen.
Umweltschutz, Löschmittel, Um-
gang mit Seilen und Knoten, Lei-
terndienst, erste Hilfe, Funk,
Brandverhütung, Brandbekämp-
fung, Umgang mit Feuer, Geräte-
dienst, Pionierdienst und selbstver-
ständlich auch Besichtigungen.

Ausrüstung
Die Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr erhalten leihweise folgende
Ausrüstung: Helm, Mütze , Kom-
bi, Brandschutzjacke, Brand-
schutzhose, Handschuhe, Gurte,
T-Shirt und Abzeichen. Eine solche
Ausrüstung ist natürlich mit Kos-
ten verbunden und sollte auch
mit der nötigen Sorgfalt behan-
delt werden. Sie darf nur
während der Übungen getragen
werden und bleibt im Feuerwehr-
magazin. Dieser Organisation
muss der Teilnehmer die nötige
Ernsthaftigkeit entgegenbringen.
Die Teilnahme an den Übungen
gilt als obligatorisch.
An Ernstfalleinsätzen wird die Ju-
gendfeuerwehr nicht eingesetzt.Die JFWS ist OK.

Schnellangriff in Aktion.

Offizieller Start für die JFWS
ist der 16. August 2008
Damit sich die Jugendlichen ein
Bild über die Aufgaben und die
Übungen machen konnten, wur-
de am 26. April ein Schnupper-
tag durchgeführt. Über 30
Mädchen und Jungen erlebten
aktiven Feuerwehrdienst. Da
wurde mit Hilfe des Tanklösch-
fahrzeugs ein «brennendes» Ge-
bäude gelöscht, wurden Perso-
nen aus einer oberen Etage ge-
rettet, Löschleitungen gebaut,
Hydranten in Betrieb genommen
und Leitern gestellt. Das Interes-
se und die Gesichter zeigten,
dass es allen Spass machte.

Am 14. Juni fand eine weitere
Übung für die Interessierten statt,
damit sich die Jugendlichen ein
genaueres Bild einer solchen
Übung machen und sich definitiv
anmelden konnten.

Text und Fotos: Markus König

Grosses Interes-
se am Informa-
tionsabend für
eine Jugend-
feuerwehr in
Schönenwerd.

Nach langen und intensiven Ver-
handlungen kam das Projekt Ju-
gendfeuerwehr auch in Schönen-
werd zustande. Die vielen Kinder
und Jugendlichen, die sich am
Infoabend im Feuerwehrmagazin
einfanden, gaben den Initianten
recht mit ihrer Idee.

Ziele der Jugendfeuerwehr
Schönenwerd JFWS
- Feuerwehr-Grundausbildung
- Sinnvolle Freizeitbeschäftigung

für die Jungen
- Fördern des Verantwortungsbe-

wusstseins und der Teamfähig-
keit

- Grundausbildung im Führen
und Erledigen von Arbeiten und
Aufträgen.

- Im Bereich Feuerwehr prakti-
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Biker Manuel Fasnacht

Die ersten Mountainbikes waren
gewöhnliche Fahrräder, jedoch
mit Ballonreifen als Pneu, die für
die Berg-Abfahrten besser geeig-
net waren als die dünnen Reifen
der Rennräder. Regelmässige
Mountainbike-Rennen gab es ab
dem Jahre 1976 und wurden von
einer Gruppe aus Kalifornien or-
ganisiert.
Das «Mountainbiking» hat sich
auch bei uns als attraktive Sport-
art durchgesetzt. Zahlreiche Clubs
haben sich auf Mountainbiking
spezialisiert. Unter anderen auch
der Racing Club Gränichen, wel-
cher sich stark für den Mountain-
bike-Nachwuchs engagiert. Ma-
nuel Fasnacht, 13 Jahre alt und
aus Gretzenbach, gehört dem
«Swiss Olympic Talents» Förder-
kader an und trainiert wöchent-

lich mit dem Racing Club Gräni-
chen unter der Leitung von Juni-
orennationaltrainer Beat Stirne-
mann, der auch schon den amtie-
renden Europameister 2008, den
Kölliker Florian Vogel, an die
Weltspitze herangeführte hatte.
Das Nachwuchs-Talent aus Gret-
zenbach hat das Hobby schon
früh durch seinen Vater entdeckt.
Seit zirka 5 Jahren trainiert Manu-
el Fasnacht bis fünfmal wöchent-
lich. Nebst mehrstündigen Aus-
fahrten im Gelände stehen auch
Koordination, Kondition und die
Schulung der Fahrtechnik auf
dem Trainingsprogramm. Zu sei-
nen Freizeitaktivitäten gehören
nebst dem Biken auch noch Free-
style-Skiing, Fussball, Abmachen
mit Kollegen, Gamen und die
Cevi Gretzenbach.

Durch das Jahr startet Manuel an
diversen Cups, die aus mehreren
Rennen bestehen. Zu seinen bis-
herigen Erfolgen gehören unter
anderem der Titelgewinn des
Zürcher Oberland Bike-Cup
2005, den Argovia Cup 2007,
und in der renommierten natio-
nalen Crosscountry-Rennserie
Swisspower Cup belegte Manuel
letztes Jahr den hervorragenden
8. Schlussrang. Zahlreiche weite-
re Podestplätze ergatterte sich
Manuel in den letzten Jahren mit
viel Elan und Kampfgeist.
Das aktuellste Resultat ist der 3.
Rang am Argovia Cup in Leib-
stadt, obwohl er dieses Jahr zum
jüngeren Jahrgang seiner Kate-
gorie gehört. Dank seiner Erfolge
wurde Manuel kürzlich als Team-
Fahrer der Ostschweizer Bike-
Schmiede KOBA aufgenommen.
Der Bike-Hersteller aus dem St.-
Galler-Rheintal hat sich dem
Bike-Nachwuchs verschrieben
und unterstützt den jungen Fah-
rer mit Rennmaterial von höchs-
ter Qualität.
Manuel strebt eine Profi-Karriere
an, sein nächstes Ziel ist die Auf-
nahme in die Junioren-National-
mannschaft (ab 16 Jahren) und
die Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen 2016.
Wie lange er sein Lieblings-
Hobby noch machen möchte?
Am liebsten ein Leben lang!

Text: Stefanie von Däniken
Foto: Familie Fasnacht

Über Stock und Stein.
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Tag der offenen Tür beim Cevi Gretzi

Gut Ding will Weile haben:

Der Cevi Gretzenbach braucht
zwei Jahre, um sich ein neues
Heim zu bauen…
Wir haben es geschafft!! Nach
tausenden von Schrauben, Ar-
beitsstunden und Pflastern an
den Fingern ist unser neuer An-
bau fast fertig. Im Moment sind
wir noch mit Kosmetik und De-
tails beschäftigt. Aber schon bald
ist es soweit: Es wird Zeit zum
Festen. Denn es wurde gut, so
richtig gut.
Einweihung war am 7. Juni 2008.
Besonders den Anwohnern, aber
natürlich auch der ganzen Ge-

meinde sind wir zu unendlichem
Dank verpflichtet, denn wir er-
fuhren immer wieder Unterstüt-
zung und Zuspruch.
Deshalb würden wir uns sehr
freuen, Sie einmal bei uns be-
grüssen zu dürfen. Natürlich sind
alle jederzeit herzlich willkom-
men. Wir zeigen aunser Werk
mit Freude und einer gewissen
Portion Stolz.
An dieser Stelle auch vielen herz-
lichen Dank an unsere grosszügi-
gen Sponsoren. Ohne den finan-
ziellen Zustupf wäre ein solches
Projekt gar nicht realisierbar ge-
wesen. Es ist ja nicht das erste
Mal, dass wir an die Gretzen-

bacher Bevölkerung herantreten.
Trotzdem, für eventuelle Neu-
zuzüger hier eine kleine Zusam-
menfassung:

Der Cevi Gretzenbach ist ein Ju-
gendverein, der von einer Schar
junger Erwachsener ehrenamt-
lich geführt wird. Aus Platzpro-
blemen haben wir beinahe kom-
plett in Eigenregie ein Haus an
unsere bestehende Hütte ange-
baut. Kommen Sie doch vorbei
oder besuchen Sie uns auf
www.cevi-gretzi.ch.

Text und Foto:
Stefanie von Däniken
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6. GV des Verein Behindertensporttag

Der Präsident Hansjürg Müller
konnte zur 6. Generalversamm-
lung den vollständigen Vorstand
sowie sämtliche Ehrenmitglieder
im Kleinkaliber Schützenhaus in
Gretzenbach begrüssen.
Reibungslos verlief alsdann die
ordentliche Generalversamm-
lung. Das Protokoll, der Kassabe-
richt und alle Mitglieder in ihren
Ämtern wurden ebenso gut ge-
heissen oder bestätigt. Als Ersatz
für die turnusgemäss ausschei-
dende Rechnungsrevisorin, Vreni
Arpagaus, wurde Peter Rüegg
gewählt.

Gleich drei langjährige, bewährte
Mitglieder konnten bei den Eh-
rungen als Ehrenmitglied aufge-
nommen werden. Vreni Arpagaus
(Däniken), Anita Zumstein (Gret-
zenbach) und Hans Peter Lochin-
ger (Aarau) kam diese Ehre zu. Sie
wurden für ihre Treue und Ver-
bundenheit belohnt.
Die Laudatien wurden von Doris
Wiss, Hans-Peter Lochinger und
Hansjürg Müller humorvoll vorge-
tragen. Alle durften schöne Preise
entgegennehmen.
Mit dem Dank an Gerhard Grüt-
ter, der zuständig ist für das

Schützenhaus, ging die General-
versammlung zu Ende.
Mit der ersten Sitzung für den 19.
Behindertensporttag vom 20.
September 2008 schritt man
gleich wieder zu neuen Taten. Für
diesen speziellen Tag wünscht
man sich viele Teilnehmer und in-
teressierte Zuschauer.
Zum gemütlichen Teil gehörten
das feine Essen samt Dessert so-
wie der von Otto Nussbaumer aus
vier Stunden Filmmaterial zusam-
mengestellte Film. Dieser kann
gemietet und ausgeliehen wer-
den. Allen sei für alles gedankt.

20. Sept. 2008 – Tag X für den Behindertensporttag

Die grosszügige Anlage des Schul-
hauses Meridian in Gretzenbach
steht am 20. September 2008
wieder ganz im Zeichen des
19. Behindertensporttages. Von
13.30 bis 17.00 Uhr messen sich
einmal mehr Sportlerinnen und
Sportler mit einer Behinderung in
einem ganz besonderen Wett-
kampf. Der Anlass ist offen für alle
Interessierten. Erfahrungsgemäss
liegt die Beteiligung bei rund 100
Teilnehmenden. In verschiedenen
Disziplinen versuchen sie ihr Glück.
Da werden die Geschicklichkeit,
die Treffsicherheit, die Ausdauer,
die Höhe, die Weite und das logi-
sche Denken sportlich gemessen.

Im Vordergrund stehen die freiwil-
lige Teilnahme und das Messen
mit Gleichgesinnten. Dabei gibt es
am Ende eine Rangliste, Medaillen
und für alle einen selbst gewähl-
ten Preis vom Gabentisch.
Nebst dem sportlichen Wettkampf
bietet der Veranstalter den behin-
derten Sportlerinnen und Sport-
lern ein interessantes Nebenpro-
gramm – letztes Jahr gab es zum
Beispiel einen Streichelzoo und
Reiten auf Haflingerpferden. Auch
gibt es jedes Jahr einen Ballon-
wettbewerb und einen Auftritt
der Ildefonser Vielharmoniker
Guggenmusik aus Olten. Selbst-
verständlich gibt es auch Wurst,

Brot, Getränke, Kaffee und ein
reichhaltiges Kuchenbuffet.
Es würde die Organisatoren und
vor allem die Sportlerinnen und
Sportler selbst sehr freuen, wenn
sie ihren Einsatz einem begeister-
ten Publikum zeigen könnten. Da-
her ist die Bevölkerung aufgeru-
fen, einmal einen Sportanlass der
besonderen Art zu besuchen. Es
ist beeindruckend, mit welchem
Einsatz und welch grosser Freude
sich die Behinderten für ihren
Sport einsetzen und sich messen.
Darum seid herzlich willkommen
am 20. September am 19. Behin-
dertensporttag in Gretzenbach.

Text: Christiane Aeschbach
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Toller Besuch im Raubtierpark von René Strickler

Am Sonntag, 6. April 2008, durf-
te der Sieger des Ballonwettbe-
werbs anlässlich des 18. Behin-
dertensporttages in Gretzenbach
seinen hoch verdienten Preis ein-
lösen. Mit viel Wind und etwas
Glück flog der Ballon von Kurt
Riechsteiner aus Zuchwil am wei-
testen, nämlich bis nach Italien.
Diese Weite brachte Kurt Riech-
steiner den Sieg. Als Preis winkte

ihm und einer Begleitperson ein
Besuch im Raubtierpark von René
Strickler in Subingen. Am Sonn-
tag, 6. April 2008, war es dann so
weit. Kurt Riechsteiner und Hans-
peter Riner, sein Kollege und Mit-
bewohner im Wohnheim Kontiki
Zuchwil, konnten sich bei einem
wunderbaren Sonntagszmorge
kulinarisch und optisch verwöhnen
lassen. Bei einem feinen Brunch
führte René Strickler gleich neben-
an seine bekannten Raubtiere vor.
Nach einem beeindruckenden
Auftritt von drei prächtigen Tigern
folgte der mittlerweile elfjährige,
wunderschöne Berglöwe Cecilio,
besser bekannt als ehemaliges
Maskottchen der Ski-WM in Spa-
nien. René Strickler weiss bestens,
mit wilden Tieren umzugehen.

Einfühlsam und liebevoll präsen-
tiert er seine Schützlinge. Dass er
dies auch mit einer Truppe von
Hunden kann, erstaunt daher we-
nig. Die Zuschauer belohnten auch
diese Tricks mit viel Applaus. Als
Höhepunkt der Vorstellung konn-
ten Kurt und Hanspeter dann eine
Dressurvorführung von Pumas mit-
erleben, der einzigen dressierten
Pumagruppe notabene.
Bestens gestärkt vom feinen Essen
und von der beeindruckenden
Vorführung verwöhnt konnten bei
einem Rundgang durch den ange-
gliederten Zoo alle Tiere von René
Stricklers Raubtierpark als Ab-
schluss dieses tollen Tages noch
einmal ausgiebig bestaunt und be-
wundert werden.

Gekrönt wurde dieser Tag nur
noch dadurch, dass Kurt Riechstei-
ner, der just an diesem Tag auch
noch seinen 57. Geburtstag feier-
te, am Abend im Kontiki bei sei-
nem Lieblingsessen Röschti und
Bärlauchbratwurst im Kreise seiner
Freunde weiterfeiern konnte.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach

Der glückliche Gewinner Kurt Riechsteiner.
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«Im schönsten Teil» Deutschlands – Landfrauen
von Gretzenbach und Umgebung auf Reisen

Der lange gehegte Wunsch des
Mitgliedes Annegret Fürst, den
anderen Landfrauen einmal ihre
«alte Heimat» zu zeigen, wurde
endlich wahr.
Und wie kam es dazu, dass sechs
Landfrauen, begleitet von einem
Ehemann, ausgerechnet Ham-
burg als ihr Reiseziel auswählten?
Wie bereits eingangs erwähnt,
besuchte Annegret Fürst als um-
sichtige, überall einsatzbereite
Reiseleiterin ihre «alte Heimat».
Bedingt durch die Arbeit des Ehe-
mannes weilte ihre Familie für ein
Jahr in der grünen (biologisch)
Hansestadt Hamburg. Was hätte
den Landfrauen Besseres passie-
ren können.
Frühmorgens besammelten sich
fünf Frauen und ein Ehemann

frohgelaunt in Aarau und reisten
per ICE in rund acht Stunden
nach Hamburg Altona. Dort wur-
den die Reisenden – für sie war
die Reise nicht einmal so lange,
denn es gab viel zu sehen und zu
plaudern – durch Annegret Fürst
herzlich willkommen geheissen.
Die Reiseleiterin nahm nämlich
die Zugsreise bereits einen Tag
früher auf sich, um den Rest be-
reits mit dem Mietauto abzuho-
len. Und so ging es rassig und auf
direktem Weg ins liebliche Hotel
Blankenese im gleichnamigen Ort.

Willkommhöft als erster
Höhepunkt
Kurz nachdem alle ihre Hotelzim-
mer bezogen hatten ging es ein
erstes Mal los, Hamburg zu er-

kunden. Gekonnt kurvte Anne-
gret Fürst mit dem gemieteten
Transporter und ihren sechs Gäs-
ten bis nach Willkommhöft an der
Elbe. Auf der grossen mit vielen
Besuchern besetzten Terrasse
wurde eingekehrt. Man schaute
bei sonnigem Wetter den gros-
sen Schiffen beim Einlaufen und
Ausfahren zu. Und warum ist
dieser Ort so interessant? Seit
1952 besteht dort eine Schiffbe-
grüssungsanlage, welche alle
mehr als 500 BRT grossen Schiffe
mit Flaggensignalen und der
Nationalhymne ihrer Eigner be-
grüsst oder verabschiedet.
Als Abschluss des ersten langen
Tages besuchte die bunt zusam-
mengemischte, harmonische
Schar des Treppenviertel in Blan-
kenese. Zu Fuss schlenderte man
vorbei an romantischen Häusern,
teilweise mit einem Reetdach be-
stückt, und geschmückt mit farbi-
gen Blumen oder anderweitigem
Dekorationsschmuck hinunter bis
zum Elbestrand. Und was sahen
die Landfrauen dort als Erstes?
«Rechte» Hamburger in voller
Montur auf Wanderschaft zu ei-
nem Treffen in der Nähe von
Hamburg. Dass darunter auch ein
Schweizer war, machte die ganze
Begegnung nur noch interessan-
ter. Das Nachtessen in einem Re-
staurant auf der Elbe behagte al-
len und das gelegentliche Schau-
keln beim Vorbeifahren eines

Teilnehmer Freilichtmuseum Kiekeberg.
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drücken kehrten die Frauen und
der «Hahn im Korb» auf dem
gleichen Weg zurück ins Hotel.

Altländer Blütenfest in Jork
Auch am dritten Tag des Aufent-
haltes in Hamburg lachte der
fröhlichen Schar die Sonne entge-
gen. Genau das Richtige für die
Fahrt ins «alte Land». Im
schmucken Ort Jork war das Blü-
tenfest mit der Erkürung der «Blü-
tenkönigin» angesagt. Schon die
Fahrt dorthin, vorbei an blühen-
den Obstbäumen, Wassergräben,
Siele und Deiche fast soweit das
Auge reicht, war eine Reise wert.
Auch die prachtvollen Häuser mit
ornamental gesetzten Ziegelstei-
nen der wohlhabenden Bewoh-
ner mit den geschnitzten Balken
und den hübschen Hoftoren
brachte uns ins Staunen.
Am Blütenfest konnte man altes
Handwerk bewundern, den
Trachtentänzen oder den singen-
den Männern zu schauen und
zuhören oder ganz einfach ein-
kaufen. Es gab viele ländliche Pro-
dukte zum Kaufen. Der Umzug
durchs Dorf war eher kurz, dafür
vielfältig. Dem Betrachter fiel auf,
dass überall Jugendliche bei den
Vereinen mitliefen. Offenbar ha-
ben die im Norden von Deutsch-
land keine Nachwuchsprobleme.
Und noch etwas lernten die Land-
frauen: Das Autonummernschild
von Jork und Umgebung lautet
«STD», was soviel bedeuten soll,
wie der «Schönste Teil Deutsch-
lands».
Und weil den Reiselustigen die
Landschaft so gut gefallen hat,
beschloss man, auch noch dem

grossen Kahns störte niemanden.
Es half höchstens, die gegessenen
Fische etwas zu setzen.

Freilichtmuseum
Kiekeberg – Ausgangsort
des zweiten Tages
Ausgeruht und voller Tatendrang
freuten sich Christiane, Elisabeth,
Maria, Nelli, Rolf und Sonja auf
die Abenteuer des Tages. Kieke-
berg war das Reiseziel, welches
Annegret uns vorgeschlagen hat-
te. Dieses Freilichtmuseum, etwa
analog zum Ballenberg, besteht
aus einem restaurierten Bauern-
hof des 17. bis 19. Jahrhunderts
mit 14 Gebäuden. Was da alles
an altertümlichen Utensilien in
den Fachbau-Häusern mit dem
berühmten Reetdach zu bestau-
nen war, erfreute die Leute. Dass
die Zeit dabei sehr schnell vorbei
ging, erstaunt nicht. Die Rück-
fahrt führte durch ein ebenes

Land mit viel Landwirtschaft und
herrlichem Frühjahrsgrün.
Für den späteren Nachmittag und
den Abend wählten die Landfrau-
en das Zentrum und die Lan-
dungsbrücken aus. Mit einem Bus
gelangten die Reiseteilnehmer
vom Bahnhof Blankenese vorbei
an der belebten Reeperbahn in
die Stadtmitte. Unter den Alster-
arkaden entlang der Alster, in
welcher sich Enten, Schwäne und
sogar Graugänse tummelten, ge-
langten die Teilnehmer zum Rat-
haus. Dieser imposante Bau mit
Prachtsfenstern und Skulpturen
rief zum Verweilen auf.
Um das Nachtessen einzuneh-
men, benützte man wiederum die
öffentlichen Verkehrsmittel. Per
S-Bahn fuhr die Gesellschaft zu
den Landungsbrücken, wo in ei-
nem Restaurant an der Elbe ein
feines Essen eingenommen wur-
de. Müde von den vielen Ein-

Begegnung mit «rechten» Hamburgern.
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Städtchen Stade einen Besuch ab-
zustatten, einer intakten kleinen
Stadt mit viel Wasser und
Kanälen. Man fühlte sich oftmals
nach Holland versetzt.
Der Einfachheit halber nahm man
an diesem Tag das Nachtessen im
Restaurant ein, welches im Hotel-
komplex integriert ist. Ein weiser
Entscheid, denn alle Teilnehmer
waren müde von den vielen Ereig-
nissen.

Hafenrundfahrt vor der
Heimreise
Weil es am Vorabend einmal
mehr spät wurde, beschloss man
den Fischmarkt vom frühen Mor-
gen sausen zu lassen. Nach dem
ausgiebigen Frühstück hiess es
dann, die Koffer zu packen und
das Mietauto zurückzugeben.
Aber es war noch lange nicht Zeit,

Hamburg zu verlassen. Einmal
mehr gelangten wir per S-Bahn
vom Bahnhof Altona in die In-
nenstadt. Bei den Landungs-
brücken wurde ausgestiegen,
um ein Schiff für eine ausgiebige
Hafenrundfahrt zu besteigen.
Was da alles an Fahrwegen zu
Wasser sind, ist erstaunlich. Das
Schiff brachte uns dank Flut bei
Sonnenschein in die Speicher-
stadt. Das ehemalige Kaufmanns-
viertel ist heute der grösste zu-
sammenhängende Lagerhaus-
komplex der Welt mit schönen
Backsteinfassaden, Türmchen
und Giebeln. Weiter gelangten
die Landfrauen zu den Trocken-
docks, dem Containerhafen und
vielem mehr. Viel zu schnell ver-
ging die Zeit.
Weil bis zur Abfahrt noch etwas
Zeit blieb, besuchten die Reise-
teilnehmer die interessanten Kra-
meramtswohnungen und die St.

Michaelis-Kirche. In den Kramer-
amtswohnungen wurden in
früheren Jahren die Witwen der
Hamburger Kleinhändler in zwei-
geschossigen kleinen Häuschen
untergebracht. Heute sind dort
Läden und Restaurants anzutref-
fen. Die St.-Michaelis-Kirche ist
die jüngste der fünf Hauptkirchen
von Hamburg und hat die grösste
Turmuhr Deutschlands. Sie über-
zeugt auch mit dem gross-
zügigen Ausbau.

Heimreise per Nachtzug
Nach so viel Interessantem und
Spannendem war der Abschied
von dieser imposanten Stadt mit
viel grüner Umgebung, geprägt
von verschiedenen Wasserläufen,
einem freundlichen, spontanen
Volk und natürlich einer versier-
ten Reiseleiterin ziemlich schwer.
Per Nachtzug traten die sechs
Landfrauen und der mitreisende

Willkommhöft.

Treppenviertel.
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Mit 36 anwesenden Landfrauen
war die 59. Generalversammlung
im Restaurant Jurablick einmal
mehr gut besucht. Elmar und
Maya Schmid – sie ist ebenfalls
Mitglied des Vereins – eröffneten
musikalisch mit lüpfigen Klängen
die Versammlung.
Christine Hess, Präsidentin des
Vereins, begrüsste ihre Land-
frauen aufs Herzlichste und
stellte fest, dass unser Verein
heute auf den Tag genau vor
59 Jahren gegründet wurde. Mit
dem «Schacherseppli», begleitet
von Elmar und Maya Schmid,
wurde die GV offiziell eröffnet.
Für die GV gab es einige Entschul-
digungen. Das Protokoll wurde
vorgelesen und genehmigt, Maria
Schmid führt die Kasse einwand-
frei und sauber, es gab eine leichte
Verminderung, was aber in Jahren
ohne das Beizlifest von Gretzen-
bach üblich ist. Der Jahresbeitrag
bleibt. Freiwillige Beiträge werden
gerne entgegengenommen. Mit
Margrit Loberti aus Gretzenbach
konnte wiederum ein neues Mit-
glied als 56. Landfrau aufgenom-
men werden. Unser Verein arbei-

tet vermehrt mit den Landfrauen
von Däniken und Walterswil zu-
sammen. Höhepunkte des Ver-
einsjahrs werden zweifelsohne die
Reise nach Hamburg vom Mai so-
wie die Vereinsreise an den Walen-
see vom Herbst sein. Viel Einsatz
wird das Beizlifest vom September
in Gretzenbach abverlangen. An
Kursen gibt es Japanisch kochen,
Scherenschnitte und Geschenk-
säcklein herstellen. Der alle zwei
Jahre durchgeführte Erdbeer-
schmaus wird verbunden mit ei-
ner Besichtigung der Hofkäserei
Schmid an der Kohlschwärze-
strasse.
Etwas Wehmütiges gibt es aber an
dieser Generalversammlung trotz-
dem zu verzeichnen. Nach acht
Jahren als rührige Präsidentin wird
sich Christine Hess (Grod) zurück-
ziehen. Es war nicht einfach, Er-
satz zu finden. Mit Käthy Hürzeler
(Grod) übernimmt aber eine junge
Landfrau das Präsidium. Und weil
ein Austritt selten alleine kommt,
mussten die Landfrauen Rosmarie
Giopp ebenfalls springen lassen.
Sie wird sich ins wohlverdiente
zweite Glied zurückziehen. Beide

Frauen durften für ihre hervorra-
gende Arbeit Gutscheine, Blumen
und eine Ehrenurkunde in Emp-
fang nehmen. Christine Hess stellt
sich vorläufig weiterhin als Beisit-
zerin zur Verfügung. Im Amt ver-
bleiben Aiko Doiuchi als Beisitze-
rin, Maria Schmid als Kassierin und
Christiane Aeschbach als Aktuarin.
Erika Müller übernimmt neu das
Amt als Vizepräsidentin. Ganz neu
wird Susanne Huber (Eppenberg)
als Beisitzerin im Vorstand Einzug
halten. Neue Mitglieder sind jeder-
zeit herzlich willkommen.
Von der scheidenden Präsidentin
konnten alle Vorstandsmitglieder,
die Verträgerinnen der Vereins-
post, die Rechnungsrevisorinnen,
ja sogar jedes Mitglied eine Oster-
überraschung entgegennehmen.
Dafür sei Christine Hess herzlich
gedankt.
Mit einem lachenden und einem
weinenden Auge ging die Gene-
ralversammlung bei einem aus der
Vereinskasse bezahlten Fitnesstel-
ler und – wem die Fitness egal ist –
Pommes Frites, zu Ende.

Text: Christian Aeschbach

Neue Präsidentin bei den Landfrauen
von Gretzenbach und Umgebung

Herr – es soll auch ihm gut gefal-
len haben, wie er versicherte –
die lange Rückreise an. Sie ver-
suchten zu schlafen oder sich still

zu halten, denn man sollte doch
ein wenig ausgeruht nach Hause
kommen. Ein ganzer Arbeitstag
lag vor einem und alle wollten

doch auch über ihre spannenden
Reiseerlebnisse berichten.

Text und Fotos:
Ch. Aeschbach-Thommen
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Ungewohnte Herausforderung für Sportschützen

Im nachfolgenden Bericht wird auf
Ereignisse des letzten Jahres ein-
gegangen. Wir bitten die geneigte
Leserschaft um Verständnis.

Rückblick
Die Sportschützen blicken auf eine
durchzogene Saison 2007 zurück.
In sportlicher Hinsicht musste eine
ganz bittere Pille geschluckt wer-
den. Nach langjähriger Zugehörig-
keit zu den acht besten Teams der
Schweiz in der Mannschaftsmeis-
terschaft Gewehr 50 m (KKMM
Nationalliga A), musste die 1.
Mannschaft den Weg in die NLB
antreten. Es war wie verhext; wie
von einem leistungsmindernden
Virus befallen, erreichte praktisch
kein einziger Schütze sein ge-
wohntes Niveau. Der ersatzge-
schwächten Mannschaft fehlte
auch das nötige Wettkampfglück.

Wer die Leistungsdichte an der
Spitze des Schiessports kennt,
weiss, dass es sehr wenig braucht,
um von der Spitze verdrängt zu
werden. Wir Schützen wären
aber keine Sportsleute, wenn wir
dieser Niederlage nicht auch mit
ein bisschen philosophischer Ge-
lassenheit entgegentreten wür-
den, so nach dem Motto «Manch-
mal ist man König, manchmal
eben Bettler». Die Zielsetzung für
die laufende Saison ist der Liga-
erhalt mit der Option auf die Teil-
nahme an der Aufstiegsrunde zur
NLA im Herbst 2008.

Anlässe
Erfreulicheres gibt es aus dem Ver-
anstaltungskalender zu berichten.
Der 1. Liegendmatch in Gretzen-
bach (Olympische Disziplin, 60
Schuss liegend mit Gewehr 50 m)

mit insgesamt 88 Teilnehmern aus
der ganzen Schweiz konnte
erfolgreich über die Bühne ge-
bracht werden. Im Herbst 2007
waren zudem die Veteranen des
Kantons Solothurn bei uns zu Gast
(80 Teilnehmer) und absolvierten
das Veteranenschiessen sowie ihre
Generalversammlung im Römer-
saal. An dieser Stelle sei dem OK
und den involvierten Mitgliedern,
Helferinnen und Helfern für ihren
grossartigen Einsatz gedankt.

Junioren
Die Sportschützen verfügen seit
Jahren über eine erfolgreiche Juni-
orenabteilung. Schützenmeister
Marcel Meier hat per 1. Januar
2008 sein Amt als Juniorenbetreu-
er seinem Nachfolger Michael He-
diger übergeben, welcher in seiner
Zeit als Junior selber einen bemer-
kenswerten Leistungsnachweis er-
arbeitet hat. Vielen Dank, Marcel,
für dein grosses Engagement und
dir, Michael, viel Glück bei dieser
anspruchsvollen Aufgabe.

Resultate
Veteranenschiessen 2007:
1. Ackermann Ernst, 159 Punkte;
2. Glogger Roland, 158;
3. Richner Hermann 157.
Junioren-Schülerschiessen 2007
(20 Teilnehmer): 1. Patricia von
Gunten, Jg. 94, 221.6 Punkte; 2.
Adrian Schwizgebel Jg. 95, 218.8;
3. David Gloor Jg. 92, 217.0.
Kant. Juniorenfinals
Kat.B bis 14 Jahre, Doppelsieg für

Sportschützen Gretzenbach.
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Die Kleinsten ganz gross!

Am Samstag, 17. Mai 2008, hat
in Schönenwerd der regionale Ju-
gendspieltag stattgefunden. Die
Mädchenriege der Unterstufe 1.
und 2. Klässler spielte beim Völ-
kerball mit. Unter der Leitung von
Heidi Lo Dico absolvierten die 9
Mädchen insgesamt sechs Spiele
gegen gleichaltrige Kinder. Die
zahlreich erschienenen Eltern wa-
ren eine wertvolle Unterstützung
für die Mannschaft. Unsere
Mädchen waren den Gegnern
ganz klar überlegen und gewan-
nen jedes Spiel mit viel Vorsprung.
Somit stand bald fest, dass unsere
Kleinsten den 1. Rang erspielen
werden und das von insgesamt
13 Mannschaften. Ein grosses Lob
geht auch an die Leiterin Heidi Lo
Dico, welche durch diesen Sieg
mit ihrem Team im September am
Kantonalfinal teilnehmen wird.

Text und Foto: Maria Meier

Hinten v.l.n.r.: Fiona Maier, Deborah Villano, Inola Bolliger,
Sophia Obi. Vorne v.l.n.r.: Jasmin Ramel, Melanie Müller, Angela
Baumann, Annina Felder, Tina Spielmann

Gretzenbach! 1. Patricia von
Gunten Jg. 94, 197 Punkte; 2.
Adrian Schwizgebel Jg. 95, 195;
12. Oliver Baumann Jg. 95, 187;
26. Jeannine Gloor Jg. 94, 182;
32. Patrick von Gungen Jg. 97,
178.
Kat. B1 bis 16 Jahre: 7. Rang für
Nicolas Hauser Jg. 91, 180 Punkte.
Kat. A bis 20 Jahre: 8. Rang für
Alessandro Jeni mit Vorrundento-
tal von 196 Punkten, dem Finalto-
tal von 86,3 und dem Schlusstotal

von 282,3 Punkten.
Juniorengruppenmeisterschaft:
Sieger und 1. Rang für Gretzen-
bach mit Patricia von Gunten
(99 Punkte), Adrian Schwizgebel
(98), Alessandro Jeni (97) und
Michael Fischer (94).
2. Liegendmatch 2008:
Kat. Elite/Senioren
1. Broillet Stéphane, Matran, 593
Punkte; 2. Schnüriger Kurt, Ebi-
kon, 593; 3. Widmer Andreas,
Gretzenbach, 591.

Kat. Veteranen
1. Devaud André, Villars-sur-Glâ-
ne, 590 Punkte; 2. Ruch Peter, Un-
terentfelden, 584; 3. Bissig Wer-
ner, Engelberg, 583.
Kat. Junioren
1. Lochbihler Jan, Holderbank,
591 Punkte; 2. May Alessandro,
Beckenried, 570; 3. May Robert,
Beckenried, 567.

Text: Silvio Marocco
Foto: Daniela Gugger
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Unterhaltsames Jahreskonzert des Musikvereins

Der Präsident des Musikvereins
Gretzenbach, Pascal Wüthrich,
begrüsste die Musikfans in der
Turnhalle 57.

Auftakt durch «Brass-Kids»
Den musikalischen Auftakt gestal-
tete der Nachwuchs der drei Nie-
derämter Vereine Gretzenbach,
Winznau und Trimbach – die
«Brasskids» unter der Leitung von
Reimar Walthert. Nach dem
schwungvollen Auftakt mit einem
rassigen Marsch trugen die Ju-
gendlichen ihr Selbstwahlstück
für das Eidgenössische Jugend-
musikfest vom 15. Juni in Solo-
thurn vor. Showeffekte waren im
dritten Vortrag zu sehen.

Präsident und Vorgänger als
Solisten
Mit dem klassischen Konzert-
marsch «Punchinello» von William
Rimmer eröffnete der Musikverein
sein Konzert. Bereits bei diesem
schmissigen Auftakt merkte der
Zuhörer, dass mit dem neuen Diri-

genten Paul Stutz eine gute Wahl
getroffen worden war. Eine zweite
gute Wahl war auch die charman-
te Ansagerin Deborah Beer.
«Swinging Guggisberg» bildete
das Motto des diesjährigen Musik-
abends, abgeleitet von «Old
Swiss Tune». Die Melodie mit der
traurigen Liebesgeschichte von
Vreneli und Simes Hansjoggeli
wurde von Alan Fernie für Brass
Band arrangiert. Bei diesem Vor-
trag überzeugten vor allen Pascal
Wüthrich, Cornet, Roger Frei, Flü-
gelhorn, Konrad Wüthrich, Eb-
Horn und Kurt Schenker, Euphoni-
um. Nach dieser Melodie kams
zum ersten Solovortrag. Präsident
Pascal Wüthrich und sein Vorgän-
ger Kurt Schenker trugen das Solo
«Tête à Tête» virtuos vor.

Xylophon-Virtuose
Michael Gugger spielte auf dem
Xylophon das absolute Bravour-

stück der Perkussionisten «Hora
Staccato» des rumänischen Kom-
ponisten und Violinisten Grigoras
Dinicu. Den zweiten Teil des
Abends eröffneten die Musikan-
tinnen und Musikanten dann mit
dem Marsch «Gala Abend» von
Franz David. Mit «Boogie Woogie
Bugle Boy» wählte die Musikkom-
mission für das Jahreskonzert ein
Stück aus, das in seiner Original-
version von den Andrews Sisters
während des 2. Weltkrieges zu ei-
ner Volkshymne avancierte. Locker
und präzise trugen die Posaunistin
Cornelia Hürzeler und die drei Po-
saunisten Martin Gugger, Hans
Beer und Anton Hagmann das
Stück «Slide Dreams» von Walther
Joseph vor. Ein weiteres Highlight
des Abends war das Medley
«Swing when You're winning»
des bekannten Entertainers Mister
Robbie Williams. Mit «Désen-
chantée» wurde ein weiterer Welt-Solist Michael Gugger.

Die «Brasskids» eröffneten den Abend.
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3. GV Spitex Däniken - Gretzenbach - Walterswil

Kürzlich konnte Herr Leo Bondt im
Vereinsraum des Kindergartens
Däniken 54 Personen, davon 40
Stimmberechtigte, zur diesjährigen
GV der SPITEX Däniken-Gretzen-
bach-Walterswil begrüssen. Die
vorgelegte Traktandenliste konnte
ohne Ergänzungen oder Einwände
abgewickelt werden. Der Präsident
hielt einen Rückblick auf das ver-
gangene Vereinsjahr. Im letzten
Jahr leisteten unsere vier Pflege-
personen 1'551 Pflegestunden bei
ihren Klienten. Dabei ist zu beach-
ten, dass die Fahrzeiten, so wie
Botengänge und Administratives
ungefähr nochmals so viele Stun-
den in Anspruch nahmen. Die acht
Haushilfen leisteten in Gretzen-
bach und Walterswil 1'164 Std.
bei Kranken oder Hilfebedürftigen.
Im verflossenen Jahr mussten wir
sämtliche Anstellungsverträge und
Stellenbeschreibungen neu über-
arbeiten. Ein leidiges Thema sind

immer noch die Finanzen. Auch im
vergangenen Jahr musste wieder
ein grosses Defizit verbucht wer-
den. Für die weitere Zukunft ist
dies nicht mehr zu verkraften. So-
mit beschloss die Versammlung
den Verkauf der Liegenschaft Her-
renmatt in Däniken. Ende Jahr
kam es bei den Haushilfen zu Eng-
pässen, so dass nicht mehr alle
Kundenwünsche erfüllt werden
konnten. Glücklicherweise melde-
ten sich auf ein Inserat mehrere In-
teressentinnen für die Haushilfe.
Zwei Frauen wurden aus den Be-
werbungen ausgewählt. Herr Leo
Bondt durfte Frau Leonye Penasa
zu ihrem 20-jährigen Jubiläum
gratulieren. Zum Schluss dankte
er den Mitgliedern, den Spendern
und Gönnern für ihre Treue zu
unserer Institution, so wie den
Mitarbeiterinnen, dem Vorstand
und den Gemeindedelegierten für
die geleistete Arbeit. Der beste-
hende Vorstand wurde in Globo
für weitere drei Jahre gewählt.
Der Präsident nur noch für ein
Jahr, da er auf die nächste GV
sein Amt niederlegen möchte. Al-
fällige Interessenten für diesen
Job können sich bei Leo Bondt in
Däniken melden, da sich vom jet-
zigen Vorstand niemand zur Ver-

fügung stellt. Herr Geri Meier mel-
dete sich zu Wort im Namen der
drei Gemeindepräsidenten. Sie sei-
en sehr froh und dankbar, dass es
unseren Verein gebe. Sie schätzten
aber auch unsere Arbeit. Er dankte
dem Vorstand, den Schwestern
und den Haushilfen für ihre geleis-
teten Dienste. Er wünschte uns
für die kommende Zeit alles Gute
und weiterhin viel Freude bei der
Ausübung der verschiedenen
Jobs. Nach einer kurzen Pause mit
Imbiss begrüsste unser Präsident
Frau Carmela Bühler aus Walters-
wil. Sie erzählte uns über ihre
Tätigkeit als Farbtherapeutin. Le-
ben ist Licht – Licht ist Farbe – Far-
be ist Leben. Es war ein sehr faszi-
nierender, interessanter und lehr-
reicher Vortrag. Sie arbeitet unter
anderem mit Seidentüchern, Farb-
folien, Farbbrillen und Steinen.
Farben können wir essen in Form
von Vitaminen aber auch hören als
Ton in der Tonleiter. Frau Bühler
bedankte sich ihrerseits für den ihr
überbrachten Blumenstrauss von
Leo Bondt, aber auch dass sie uns
einen kleinen Einblick in ihre Tätig-
keit geben durfte. Leo Bondt
wünschte allen eine gute Heim-
kehr.

Text Marie-Therese Gugger

hit vorgetragen. Mit der Titelmusik
«Peter Gunn» einer TV-Krimiserie
wollte der Musikverein sein Kon-
zert beenden, doch das dankbare

Publikum verlangte nicht weniger
als drei Zugaben. Dem Musikver-
ein Gretzenbach ist es gelungen,
ein hochstehendes, abwechs-

lungsreiches Unterhaltungskonzert
mit nicht leicht zu spielender Musi-
kliteratur zu bieten.

Text und Fotos: René Birri
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Den Müttern zur Ehre

Gute Stimmung beim Apéro nach dem Muttertagskonzert.

Jeweils am Samstagabend vor
dem Muttertag versucht der
Musikverein Gretzenbach mit
einem kleinen Konzert auf den
Ehrentag der Mütter einzustim-
men.
Ein herrlicher Frühlingsabend
bildete diesmal am Pfingstsams-
tag den äussern Rahmen für den
gelungenen musikalischen Vor-
trag unter den Linden hinter dem
alten Schulhaus Gretzenbach.
Nebst dem «Zielpublikum», den
Müttern, erschienen natürlich
auch weitere Zuhörer.
Sie genossen anschliessend den

Altersheimständchen

Ein «gfreuter» Anlass für Musikverein und Publikum.

Wie jeden Frühling kombinierte
der Musikverein Gretzenbach
wieder zwei vom Publikum ge-
schätzte Auftritte. Bei buchstäbli-
chem Sonntagswetter erfreute er
die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Altersheims «Haus im
Park» in Schönenwerd mit einem
Ständchen. Der vom Heim ge-
spendete anschliessende Apéro
gab Anlass zu einem geselligen
Schwatz und einer erholsamen
Pause. Der zweite Auftritt folgte
zu Ehren der Erstkommunikanten
am «Weissen Sonntag» in Gret-
zenbach. In der Kirche bildete ein
Choral und eine Liedbegleitung
den Abschluss des Festgottes-

vom Musikverein offerierten
Apéro und den damit verbunde-

nen zwangslosen Kontakt.
Text und Foto: Hans Beer

dienstes. Das Platzkonzert vor der
Kirche schliesslich beschloss den

musikalischen Sonntagmorgen.
Text und Foto: Hans Beer
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GV Männerriege Gretzenbach –
Sich gemeinsam bewegen

Präsident Christian Tännler konn-
te zur Jahresversammlung im
Waldhaus 30 Turner und Delega-
tionen der Frauenriege und des
Turnvereins begrüssen. In seinem
Jahresbericht zählte er die wich-
tigsten Veranstaltungen im abge-
laufenen Vereinsjahr auf. Bei der
Haupttätigkeit, dem Turnen,
konnte eine sehr aktive Teilnah-
me festgestellt werden. Dies ist
das Verdienst des Oberturners
Andreas von Däniken und der
Leiter Sepp Studer, Ernst Good
und Hans Brügger, welche die
Turnstunden immer abwechs-
lungsreich und vielseitig gestal-
ten. Diese haben auch in diesem
Jahr wieder die entsprechenden
Kurse besucht. Mit Walter Hösli,
Rizak Ibraimi und Alois Herzog
konnten drei Neumitglieder auf-
genommen werden. Beim Auf-
fahrtsbummel 07 wurde bei Re-
genwetter von der Saalhöhe
nach Wittnau gewandert. Beim
Regionalmusiktag vom Juni 07
half die Riege tatkräftig mit. Die
Vereinsreise führte ins Schwarz-
bubenland. Von Dornach wan-
derten die Teilnehmer über die
Schartenfluh nach Gempen, wo
wir uns beim gleichzeitig stattfin-
denden Dorffest in den verschie-
denen Beizli verpflegen konnten.
In Seewen stand zum Abschluss
noch der Besuch des Musikauto-
maten-Museums auf dem Pro-
gramm. Neben der Mithilfe beim

Behindertensporttag standen
verschiedene weitere gesell-
schaftliche und kulinarische
Höhepunkte auf dem Programm.
Mit dem Aufruf, nutzt das Wis-
sen unserer Leiter und kommt in
die Turnstunden, denn mit der
Männerriege bleibt ihr fit und
gelenkig bis ins hohe Alter,
schloss er seinen Bericht. Mit
dem Motto: Einander begegnen,
sich miteinander bewegen und
etwas tun, blickte Andreas von
Däniken auf das Turnjahr zurück.
Mit 34 Anlässen standen 51
Stunden Bewegung auf dem Pro-
gramm. Für ihre aktive Teilnahme
und den regelmässigsten Besuch
an den Turnstunden wurden
Heinz Schatzmann, Werner Lanz,
Godi Schmid und Felix Seiffert
ausgezeichnet. Unverändert
bleibt der Jahresbeitrag.
Die Kasse zeigt trotz Minderein-
nahmen im vergangenen Jahr ei-
nen guten Stand auf. Während
sechs Jahren arbeitete Werner
Gruber im Vorstand mit. Zwi-
schenzeitlich amtete er auch als
Copräsident, nun trat er zurück.
Mit Werner Lanz konnte ein akti-
ver Turner für die Mitarbeit im
Vorstand gewonnen werden.

Beim Jahresprogramm steht am
1. Mai eine Wanderung von
Olten nach Ifenthal auf dem Pro-
gramm. Vor den Sommerferien
wird beim Waldhaus grilliert und

eine Velotour organisiert. Die
Vereinsreise vom 16. Aug. führt
ins Appenzellerland, wo neben
einer Betriebsbesichtigung, eine
Wanderung auf dem Programm
steht. Beim Beizlifäscht sind die
Männerriegler für bauliche Mass-
nahmen, allgemeine Beleuchtun-
gen und Absperrungen verant-
wortlich. Die Mithilfe beim Be-
hindertensporttag, das Benzen-
kegeln usw. gehören zu den wei-
teren, festen Programmpunkten.

Ein Nachtessen und viele gemüt-
liche Diskussionen rundeten eine
interessante Veranstaltung ab.

Wenn Sie Lust haben mitzutur-
nen, besuchen Sie unverbindlich
unsere Turnstunden, jeweils am
Donnerstagabend ab 20 Uhr, in
der Meridian-Turnhalle.

Text und Foto: Alois Herzog

Die aktivsten Turner (v.l.n.r):
Heinz Schatzmann, Felix
Seiffert, Werner Lanz und
Godi Schmid.
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Nach zwei wunderbar sonnigen
Wochen, freuten wir uns auf das
Wochenende vom 17./18. Mai,
mit ebensolchem Wetter. Ange-
sagt war aber (je nach Vorhersa-
gequelle) Regen bis Dauerregen.
Gut bepackt mit Regenschutz
und wetterfester Kleidung trafen
wir uns am Samstagmorgen um
7.00 Uhr beim Bahnhof Däniken
zum Unternehmen «Jubiläums-
reise».

St. Gallen war das erste Ziel. Eine
Stadthostess führte uns an ge-
schichtlich bedeutende Orte. Un-
ter anderem in die berühmte, mit
wunderschönen Holzarbeiten ge-
staltete Stiftsbibliothek. Ausgerü-
stet mit Filzpantoffeln schlurften
wir von Ausstellungsvitrine zu
Ausstellungsvitrine und bestaun-
ten die kostbaren Unikate der al-
ten Bücher und Schriften. Nach
dem Mittagessen ging die Reise
mit dem Zug weiter zum Boden-
see. Nach ca. drei Stunden Fuss-
marsch dem Uferweg entlang,
erreichten wir Kreuzlingen. Die
heutige Jugendherberge, in der
1896 erbauten Jugendstilvilla
Hörnliberg, mit dem Namen
«Cecile», war unser Nachtlager
und Verpflegungsort. Salat, Spa-
ghetti und Dessert standen auf
dem Menüplan. Danach erkun-
deten wir den dazugehörenden
Park und die Umgebung. Am
Morgen, nach Frühstück und

Zweitagesreise zum 70. Jubiläum des
SVKT Däniken-Gretzenbach

kurzem Marsch zum Hafen,
führte uns ein Schiff zur Insel
Mainau. Staunen, riechen, be-
wundern und geniessen war an-
gesagt. In einem Jubiläumsjahr
darf auch ein spezielles Mahl
nicht fehlen. So wurden wir nach
gut dreistündigem Flanieren, vor-
bei an blühenden Rabatten zu
sprudelnden Brunnen und Glyzi-
nien behangenen Lauben, durch
Palmenhaus und Schmetterlings-
haus, im Restaurant zur Schwe-
denschenke mit einem 4-Gang-
Menü überrascht. Ein idealer
Rahmen, um gemeinsam auf das
70-Jahr-Jubiläum des SVKT anzu-
stossen. Es war köstlich! Gestärkt

und zufrieden traten wir dann
die Heimfahrt an.

Die Reise war ein voller Erfolg.
Nicht nur wegen der tadellosen
Vorbereitung und Führung von
Ursula Beer und Beatrice Schen-
ker, sondern weil auch eine schö-
ne Anzahl von 24 Turnerinnen
mitfeierten. Herzlichen Dank.
Und wenn Engel reisen….Auch
Petrus war uns gnädig. Er liess es
nur während der Nacht ausgie-
big regnen. So führten wir glück-
licherweise den Regenschutz
bloss im Rucksack spazieren.

Text: C. Hugi

Eine muntere Schar.
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– MUKI auch!

Eine Woche lang zu sportlicher
Betätigung anregen, dies war das
Ziel der schweiz.bewegt Woche
vom 3.–11. Mai 2008. Schweiz-
weit 230 Gemeinden beteiligten
sich an dem Anlass. Das Konzept
war simpel: Möglichst viele Ein-
wohner von jeweils zwei Gemein-
den betätigten sich sportlich, nach-
dem sie sich zuvor an einer Zeiter-
fassungsstelle registrieren liessen.
Jene Gemeinde, die in Relation zur
Einwohnerzahl die meisten Bewe-
gungsminuten sammelte, ging als
Sieger aus den Duellen hervor. Er-
linsbach und Niedergösgen nah-
men den sportlichen Wettkampf
auf. Verschiedene Aktivitäten stan-
den im Programm zur Auswahl;
Wandern, Velofahren, Walking,
verschiedene Parcours etc…
Am Dienstag fand in der MZH

Niedergösgen eine Spezial-MUKI-
Stunde statt, welche die MUKI-Lei-
terinnen von Niedergösgen orga-
nisierten. Gerne folgten wir der
Einladung zum Mitturnen. So hal-
fen wir ihnen Bewegungsminuten
sammeln.
Gespannt fuhren wir am 6. Mai
nach Niedergösgen. Eine ab-
wechslungsreiche Turnstunde mit
3 Posten erwartete uns. Nach dem
Aufwärmen teilten sich die 30
MUKI-Paare in drei Gruppen auf.

• Beim Stafettenlauf war Ge-
schwindigkeit gefragt. Neben
dem Froschhüpfen und Krabbeln
auf allen Vieren, wurde zuletzt
ein Puzzle zusammen gesetzt.

• Beim Fallschirm-Spiel spickten
und kullerten die Softbälle mun-
ter durch die Halle.

• Bei einem etwas ruhigeren Pos-
ten wurde gebastelt. Das lustige
Windrad durften alle Kinder
anschliessend mit nach Hause
nehmen.

Nach dem Abschlusslied trafen wir
uns zum wohlverdienten Znüni im
«Euro-Beizli». Das gemeinsame
Turnen war kurzweilig und hat al-
len Spass gemacht. Vielen Dank
ans MUKI Niedergösgen!

Wie wäre es mit einem Gegenbe-
such in Gretzenbach, auch ohne
«schweiz.bewegt»?

SVKT Frauensportverband
Däniken-Gretzenbach

Regula Felder-Pulver
Doris Nydegger-Schenker
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Laienspielgruppe Gretzenbach zu Gast in München

Es war noch früh am Freitagmor-
gen als uns auf dem Bahnhof
Aarau ein Herr ansprach und uns
sagte, dass für uns im zweitvor-
dersten Wagen reserviert sei. Der
Zug in Richtung Zürich fuhr
pünktlich um 06.30 Uhr ab. In
Zürich angekommen stärkten ei-
nige von uns sich mit dem ersten
Kaffee, und so ging die Fahrt in
Richtung München um 07.16 Uhr
los. Die Fahrt war wie immer sehr
kurzweilig. In der Bayrischen Lan-
deshauptstadt angekommen ging
es sofort zum nahe gelegenen
Hotel in dem wir auch schon die
Zimmer beziehen konnten. Da es
nicht unser erster Besuch in Mün-
chen war, hatten wir auch keine
Probleme mit Akklimatisieren. Am
Freitag wurden die Geschäfte und
die Biergärten unsicher gemacht.
Das Wetter meinte es, trotz den
Vorhersagen, sehr gut mit uns.
Nach dem Nachtessen genehmig-
ten sich einige noch einen kleinen
Schlummertrunk. Und so gingen

dann alle müde zu Bett, einige
schliefen zeitweise schon bevor
wir im Hotel waren.
Am Samstag war das Wetter
ebenfalls noch wunderbar. Als wir
auf dem Marienplatz waren, frag-
ten wir uns: Was ist denn hier los?
Die vielen Bayern-München-Fans
lösten das Rätsel aber sehr
schnell. Es war der letzte Spieltag
der Bundesliga. Der Marienplatz
wurde für die Meisterfeier taug-
lich gemacht. Eine Fernsehstation
nach der andern kam und stellte
ihre Übertragungswagen in Positi-
on. Am Nachmittag entschlossen
wir uns für einen Besuch im «Eng-
lischen Garten», wo wir uns dann
auch zum Teil verpflegten. Zum
Nachtessen waren wir dann in
Schuhbeck's Bistro verabredet!
Allein schon der Name versprach
doch einiges, und so wurden wir
auch nicht enttäuscht, denn das
Essen war sehr gut und nicht zu-
wenig. Und so endete der Sams-
tag wie auch der Freitag schon für

einige mit einem kleinen Schlum-
mertrunk in der Kneippe neben
dem Hotel.
Der Sonntag war vom Wetter her
gesehen nicht gerade das, was wir
uns vorstellten. Denn der Himmel
lachte Tränen, und so entschlos-
sen wir uns zu einem Besuch des
Deutschen Museums. Das 1903
gegründete Museum stellt in ein-
zigartiger Weise die Geschichte
der Technik und Naturwissen-
schaften von den Anfängen bis
zur Gegenwart dar. Es ist das welt-
weit grösste seiner Art. Historische
Originale wie das erste Automobil,
die systematische Darstellung vom
Bergbau bis hin zur Raumfahrt
konnte man da bestaunen. Lang-
sam war es aber wieder an der
Zeit der Stadt den Rücken zu keh-
ren und zu unsern Lieben nach
Hause zu gehen. Es wird wohl
nicht der letzte Besuch von uns in
München gewesen sein.

Text und Fotos: Kurt Spielmann

Beim Nachtessen im Spöckmeier. Im «Englischen Garten».
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Cornelia Fede-Studer

Cornelia Fede, geboren 1962 ist
in Däniken und Gretzenbach auf-
gewachsen.
Nach der obligatorischen Schul-
zeit absolvierte Cornelia die
zweijährige Postlehre auf dem
Postcheckamt in Olten.
Dort arbeitete sie, nach dem er-
folgreichen Abschluss der Lehre,
15 Jahre weiter.
Anschliessend wechselte sie in
die Privatwirtschaft, wo sie heute
noch als Teilzeit-Kauffrau in ei-
nem Heizungs- und Sanitärge-
schäft in Birmenstorf tätig ist.
Zusammen mit ihrem Partner
Paolo, der 8-jährigen Sarah und
der 5-jährigen Sabrina wohnt
Cornelia an der Gimmermeh-
strasse. Ihr Temperament, ihr
Durchsetzungsvermögen sowie
ihre soziale Verantwortung ge-
genüber Menschen, welche in
Not sind, kommt während unse-
rem Gespräch deutlich zum Aus-
druck. Diese Eigenschaften sind
für sie in der männerdominierten
Feuerwehr von Vorteil. Seit 1997
ist Cornelia in der Stützpunkt-
Feuerwehr Schönenwerd.
Da bleibt neben Familienfrau und
dem Teilzeitjob als Kauffrau kei-
ne Zeit mehr übrig für Hobbys.

Was hat dich bewogen in die
Feuerwehr einzutreten?

Meine Beweggründe waren und
sind es immer noch, etwas für
die Gemeinschaft zu tun, vor al-

lem Menschen zu helfen, welche
in Not sind.

Was sind deine Aufgaben in
der Feuerwehr?

Ich bin Fourier und im Stab. Mei-
ne Aufgabe als Fourier beinhaltet

die Betreuung und Verpflegung
der Mannschaft sowie die ge-
samte Administration. Als Mit-
glied im Stab bin ich die rechte
Hand des Kommandanten.
Die Betreuung der Mannschaft
ist je nach Einsatz mehr oder we-
niger aufwändig. Häufig ist sie
nach einem Einsatz geprägt von



Bildern und Erlebnissen, welche
im Gespräch miteinander verar-
beitet werden müssen, bevor sie
nach Hause entlassen werden.

Welches ist aus deiner Sicht
die grösste Herausforderung
einer Feuerwehr heute?

Die Feuerwehr ist heute nicht
mehr ausschliesslich, wie der Na-
me eigentlich sagt, für die Brand-
bekämpfung da, sondern hat
sich in den vergangenen Jahren
zu einem Hilfeleistungs-Unter-
nehmen gewandelt. Da sind wir
als Mitglieder der Feuerwehr ge-
fordert und müssen uns stetig
den neuen Herausforderungen
stellen und uns dementspre-
chend aus- und weiterbilden.
Es ist auch schwierig neue Leute
für die Feuerwehr zu rekrutieren.
Viele junge Frauen und Männer
wollen oder können aus berufli-
chen Gründen, oder wegen an-
derer aufwändiger Hobbys wie
Sport, Musik etc., nicht in die
Feuerwehr.
Um diesem Problem der Rekru-
tierung entgegenzuwirken, en-
gagiere ich mich stark für eine
Jugendfeuerwehr.

Was für Einsätze habt ihr
nebst der Brandbekämpfung?

Wir leisten Hilfe bei Hochwasser,
Wasserschäden in Gebäuden,
Herznotfällen, Tierrettungen,
Verkehrsunfällen, Verkehrsrege-
lung etc.
Häufig sind Einsätze umsonst, da

sie durch Brandmeldeanlagen
ausgelöst werden.

Hast du uns einige prägende,
evtl. amüsante Erlebnisse zu
erzählen, welche du in deiner
langjährigen Tätigkeit als
Feuerwehrfrau gemacht hast?

Ja, es gibt Katzen, welche auf
einen Baum klettern und nicht
mehr herunter wollen oder
können……

Zu schnell unterwegs mit Blau-
licht und Sirene. Dies geschah
beim Hochwasser Einsatz im
Sommer 2007. Eines unserer
Feuerwehrautos raste gleich
zweimal am selben Tag in eine
Radar-Kontrolle.

Oder, ein gegensätzliches Bild,
welches, trotz allem Leid, für
mich etwas Faszinierendes hatte.
An einem kalten Wintertag ver-
wandelten wir mit unserem Lö-
scheinsatz den Wohntrakt
eines Bauernhauses und die
ganze Umgebung in eine Eis-
landschaft, während die Scheune
nebenan schwarz und total ver-
kohlt dastand.

Welche Anlässe, Begegnun-
gen sind für dich in Gretzen-
bach wichtig?

Das Beizlifescht, da treffe ich
Leute, welche ich nur durch die-
ses Fest alle zwei Jahre sehe.
Der Sporttag und die Anlässe der
Schule, bei denen die Familie

miteinbezogen wird, finde ich
toll. Sie sind eine Bereicherung
für unser Dorf und unsere Schule.
Ein wichtiger Anlass für die Kin-
der und mich, als Mitglied der
Spielgruppenkommission, ist der
Spielparcours, der während dem
Beizlifescht stattfindet.

Was gefällt dir besonders in
Gretzenbach?

Die Tempelanlage finde ich ganz
speziell. Die Anlage strahlt für
mich einen Hauch von Exotik aus
und steht in einem Kontrast
zu den umliegenden Industrie-
bauten.

Was ärgert dich in Gretzen-
bach?

Der zunehmende Verkehr durch
unser Dorf.
Die verkehrsberuhigenden Mass-
nahmen, welche in absehbarer
Zeit realisiert werden, sind wirk-
lich notwendig.

Lob oder Tadel an «dr
Gretzebacher»

«Dr Gretzebacher» finde ich sehr
informativ, vielseitig und ist ein-
fach eine gute Sache.

Herzlichen Dank für das
spontane Gespräch

Käthi Wirth
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Die Gretzenbacherin Regula Felder-Pulver
im Schweizer Fernsehen

Nach Käthi Hürzeler hatte ich die
Gelegenheit, beim Heimspiel von
«SF-bi de Lüt» dabei zu sein. Doch
beginnen wir von vorne: Im Herbst
2007 wurde die Staffel der «Land-
frauenküche» ausgestrahlt. Es ist
schon etwas Spezielles die Sen-
dung zu schauen, wenn jemand
dabei ist, den man kennt. Mit
Spannung sass die ganze Familie
jeden Freitagabend vor dem Fern-
seher und freute sich über die Sen-
dung mit Käthi Hürzeler als eine
der Landfrauen. Nach den sieben
Folgen der «Landfrauenküche»
ging es weiter mit «SF-bi de Lüt»
Heimspiel. Als noch Kandidaten
für den Heimatort Flühli gesucht
wurden, meldete ich mich ganz
spontan an. Nach den Skiferien
wurde ich zu einem Casting ins
Fernsehstudio eingeladen. Mit
dem Produzenten U. Sloksnath
und seiner Assistentin hatte ich ein
halbstündiges Gespräch. Ich durfte
von meinem Zuhause, meiner Fa-
milie und meinen Hobbys er-
zählen. Während dem wurden Fo-
tos von mir gemacht und ein klei-
ner Film gedreht. Ich hatte ein gu-
tes Gefühl dabei. Als mir zum
Schluss gesagt wurde, dass sich 22
Kandidaten für Flühli gemeldet ha-
ben, wurde ich doch etwas unsi-
cher, ob ich es schaffen würde ( es
braucht ja nur drei Kandidaten ).
Zwei Tage später der mit Span-
nung erwartete Telefonanruf; ich
bin dabei. Die Freude war riesig.

Ich staunte nicht schlecht, als Herr
Sloksnath mir sagte, die Dreharbei-
ten dauerten drei Tage. Am Don-
nerstag, 6. März, fing die Aben-
teuerreise an. Ich war ja schon et-
was nervös. Viele Fragen kreisten
in meinem Kopf herum: Wer sind
die andern beiden Kandidaten?
Welche Fragen werden uns ge-
stellt? Was für Spiele haben die für
uns ausgedacht?....
Das Wetter hätte nicht schöner
sein können, als ich am Mittag in
Flühli eintraf. Nach dem Zimmer-
bezug im historischen Kurhotel
lernte ich Brigitte und Donat, die
andern zwei Kandidaten, und das
ganze Filmteam kennen. Es herr-
schte eine gemütliche, entspannte
Atmosphäre. Als dann Nik Hart-
mann, der Moderator, noch dazu
kam, wurde die Stimmung ausge-
lassen und fröhlich. So blieb es
dann auch die ganzen drei Tage.
Nach dem Mittagessen ging es mit
der ersten Runde, den drei Fragen,
los. Zum Glück war es nicht allzu
schwierig. Ich belegte den zweiten
Rang mit zwei richtig beantworte-
ten Fragen. Vier Stunden wurde
für diese Runde gefilmt. Es war an-
strengend und sehr interessant.
Am Freitagmorgen hatten wir frei.
Auch wenn das Wetter nicht mehr
ganz so schön war, entschlossen
wir Kandidaten uns, mit der Gon-
del von Sörenberg aufs Rothorn zu
fahren. Ganz ohne Kameras. In
schönster Natur hatten wir die

Möglichkeit das Flühli-Lied zu
üben. Dies war nämlich die Aufga-
be, welche wir ganz zu Anfang ge-
stellt bekamen. Sogleich nach dem
Mittagessen ging es mit der zwei-
ten Spielrunde weiter. Kinder aus
der 3. bis 5. Klasse erklärten uns
die Unesco Biosphäre vom Entle-
buch mit all ihren Besonderheiten.
Aufmerksam hörten wir ihnen zu.
Nacheinander waren wir dann im
Bus von Flühli nach Sörenberg Rei-
seleiter und erklärten den Kindern
und einer Jury die Unesco-Biosphä-
re. Zum Schluss benotete uns die
Jury; ich erreichte hinter Brigitte
den zweiten Rang. Bis gegen halb
sechs hiess es für uns Kandidaten
wieder warten. Für die nächste
Spielrunde hätten die Kameraleute
einiges vorzubereiten. Es wurde
ein Warten mit Hochspannung.
Für die 3. Spielrunde wurden wir in
die grösste Hotelfachschule der
Schweiz gebracht. Leute aus 26
Nationen besuchen diese Schule.
Unsere Aufgabe erklärte uns Nik
Hartmann folgendermassen: Jeder
Kandidat bedient einen Tisch mit
zehn Leuten aus zehn Nationen,



fragt nach ihrem Namen und sucht
den angeschriebenen Teller in der
Küche. Wer zuerst allen zehn den
richtigen Teller serviert hat, hat ge-
wonnen. Tönt vielleicht einfach,
war es aber ganz und gar nicht.
Trotz allem; ich hatte riesigen
Spass und belegte wiederum den
zweiten Rang; diesmal hinter Do-
nat. Müde sank ich an diesem
Abend ins Bett. Doch an Schlaf
war nicht zu denken. Ich war viel
zu aufgeregt: Was bringt mir die
letzte Spielrunde morgen? Werde
ich es ins Final schaffen? Ich durfte
die letzte Runde einfach nicht ver-
lieren. Schneeschuhlaufen und
Kuh melken sei die Aufgabe der
vierten Spielrunde, sagte uns Nik
und schmunzelte wieder einmal.
Wer zuerst den Trichter von vier

Deziliter gefüllt habe, sei Sieger.
Die Schwierigkeit war: Wir muss-
ten mit dem vollen Milchglas und
den Schneeschuhen im Tiefschnee
rückwärts gehen. Gar nicht so ein-
fach. Lange Zeit lag ich in Führung,
doch nach dem dritten Mal mel-
ken passierte es: Ich fiel beim
Rückwärtsgehen in den Schnee.
Dabei verlor ich so viel Zeit, dass
die andern beiden mich überhol-
ten. Letzter Rang für mich. Somit
war der Traum, in den Final zu
kommen, vorbei. Die ganze An-
spannung viel von mir ab und die
Tränen flossen nur so. Die Enttäu-
schung war riesig. Ganz spontan
schenkte mir der Schneeschuhfüh-
rer Tschudi als Trostpreis eine
Schneeschuhwanderung mit mei-
nem Mann Pascal bei Vollmond

mit Fondueplausch. Wir freuen
uns riesig, wollten wir das doch
schon immer mal machen. Das Fi-
nale am Samstagnachmittag – das
Flühli-Lied mit dem Jodlerclub sin-
gen – hat Brigitte gewonnen.
Es waren unvergesslich schöne Ta-
ge in Flühli. Ich habe dabei meinen
Heimatort von seiner schönsten
Seite kennen gelernt. Die Sendung
wurde am 28.März ausgestrahlt.
Wie immer sass auch diesmal die
ganze Familie gespannt vor dem
Fernseher um «SF bi de Lüt «
Heimspiel zu schauen. Diesmal
war es ja wirklich etwas Spezielles.
Herzlichen Dank an alle, die mich
bei diesem kleinen Abenteuer un-
terstützt haben.

Text: Regula Felder-Pulver
Foto: Schweizer Fernsehen
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Maibaum

Die etwas andere
Strassensperre am
ersten Mai.
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Gretzenbach als grosse Festhütte

Das 13. Dorffest vom 5. bis 7.
September 2008 befindet sich in
Vorbereitung. Der alle zwei Jahre
zur Durchführung gelangende
Anlass hat seinen festen Platz im
Terminkalender. Der Standort im
Dorfzentrum vom Gemeinde-
haus bis zur Kirche, das Konzept
mit den Beizli und Marktständen
und der zeitliche Ablauf haben
sich bewährt. Zudem Tradition
verpflichtet, waren doch alle bis-
herigen Austragungen, trotz un-
terschiedlichem Wetterglück er-
folgreich. Im neuen OK unter der
Leitung von Iris von Däniken und
Vincenza Fasnacht arbeiten mit:
Esther Lienhard, Sekretariat; Se-
bastian Schilliger, Kasse; Stefanie
von Däniken, Werbung; Andreas
Widmer, Organisation, Bauten,
Transporte; Werner Gruber, Elek-
trische Anlagen, Umleitungen,
Absperrungen; Rita und Daniel
Windisch, Markt; Alois Herzog,
Presse; Peter Wüthrich, Beisitzer.
Das OK, viele Dorfvereine und
die übrigen Anbieter werden al-
les daran setzen, über das Wo-
chenende vom 5. bis 7. Septem-
ber wieder einen tollen Anlass zu
organisieren.
Gemäss aktuellem Anmeldungs-
stand werden 15 Beizli geöffnet
sein. Dann können zu Hause die
Kühlschränke getrost leer blei-
ben. Bei der kulinarischen Vielfalt
findet sich immer etwas «Glusch-
tiges» für den Hunger (so u.a.
Rösti. Käsebrot, Spaghetti, Pizza,
Raclette, Crêpes, Fischfilet,

Hotdog, Steak, Bratwürste, Gy-
ros, Dessert, Kuchen usw.) und
Getränke aller Art in der Kaffee-
stube, Bars und Pubs. Die Beizli
sind am Freitag ab 19.00 bis
2.00 Uhr geöffnet, am Samstag
von 10.00 bis 3.00 Uhr und am
Sonntag ab 10.00 Uhr, Fest-
schluss ist am 7. September um
20.00 Uhr.

Zum Programm gehören auch
die reichhaltige Tombola, der
Spielplausch für Kinder, Ballma-
schine usw. Für die Jugendlichen
stellt OJUN ein passendes Pro-
gramm zusammen. Für ihre Prä-
sentationen wird die Jugend-
kommission eine Bühne aufstel-
len, die auch weiteren Akteuren
bei Bedarf zur Verfügung steht.
Vielseitig präsentiert sich in die-
sem Jahr das Warenangebot
beim Märet, mit Backwaren,
Obst, Haushaltartikel, Schmuck,
Bastelartikel, Informationsstän-
den usw. Es werden an mehr
Ständen als beim letzten Fest
Waren angeboten. Diese sind am
Samstag von 10.00 bis 20.00
Uhr und am Sonntag von 10.00
bis 18.00 Uhr geöffnet. Der Erlös
geht in die Kassen der jeweiligen
Anbieter. Die Organisatoren hof-
fen, neben der gesamten Dorf-
bevölkerung auch viele Gäste aus
der näheren und weiteren Um-
gebung begrüssen zu können.
Parkplätze befinden sich beim
Mehrzweckgebäude Grube und
den Zufahrtstrassen.

Während der Festdauer sind die
Strassen im Dorfzentrum ge-
sperrt. Der Bus umfährt den Fest-
platz, dient aber hoffentlich vie-
len Festbesucherinnen und Besu-
chern als ideales Zufahrtsmittel.
Für die weiteren Details wollen
Sie bitte die Inserate und Pro-
gramme beachten, die vor dem
Fest erscheinen. Übrigens Radio
32 wird am Mittwoch, 3. Sep-
tember, am Nachmittag mit ei-
nem Interview über das Fest be-
richten. Reservieren Sie noch
Ihren Marktstand!
Wollen auch Sie noch einen Bei-
trag zum Fest leisten? Für neue
Beizli dürften Platzprobleme be-
stehen. Für den Märet und die
Unterhaltung können aber noch
Anmeldungen entgegengenom-
men werden. Haben Sie eine
Idee, was den Besucherinnen
und Besuchern noch angeboten
werden könnte? Zögern Sie nicht
und melden Sie sich möglichst
umgehend bei Iris von Däniken
von der OK-Leitung.

Text: Alois Herzog
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Sambal Goreng Daging
Teil einer indonesischen Reistafel.

Zutaten
500 g Schweinefleisch (z.B. Schulter)
1 Zwiebel
5 Knoblauchzehen
2 TL Sambal Oelek°
1 TL Korianderpulver *
0.5 TL Kümminpulver *
1 Stk. Zitronengras (1 Finger lang)*
1/4 Tasse Sonnenblumenöl
1 Dose Kokosmilch (ca 500 g)°
3 TL Galangawurzelpulver*

Zubereitung

• Schweinefleisch in kleine Würfel schneiden

• Zwiebel, Knoblauch, Sambal Oelek,
Koriander- und Kümminpulver
sowie Zitronengras im Öl andünsten

• Fleisch, Kokosmilch und
Galangawurzelpulver hinzufügen

• Ca. 60 Minuten köcheln lassen,
bis das Fleisch schön zart ist

• Eventuell mit Salz und Zucker
abschmecken

Dazu passt ein langkörniger Reis.

*Ist in einem thailändischen Laden erhältlich
°Erhältlich bei einem Grossverteiler

Gretzichuchi-Rezept
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Wiederaufbau im Bally-Park

Mit dem Wiederaufbau von
Pfahlbauten und Wegen im Bally-
Park geht's nun vorwärts. Beein-
druckend sind die vielen privaten
Spenden.
Der Bally-Park gehört der Bevölke-
rung in Niedergösgen, Schönen-
werd und Gretzenbach. Rechtliche
Eigentümerin ist die Einfache Ge-
sellschaft Bally-Park, bestehend
aus den drei Einwohner- und
Bürgergemeinden dieser Dörfer.

Erneuerung der Wege...
Hanspeter Jeseneg, Gemeindeprä-
sident von Gretzenbach, ist gleich-
zeitig Präsident des Vorstandes Bal-
ly-Park. Seinen Informationen zu-
folge sollen im Laufe dieses Jahres
die massiven Hochwasserschäden
behoben werden.
Ursprünglich war geplant, die We-
ge nur in Grobplanie zu sanieren

und die vorgesehenen Hochwas-
serschutzmassnahmen abzuwar-
ten. Das dürfte aber zu lange dau-
ern. Darum werden die Parkwege
nun samt Kiesbelag vollständig er-
neuert. Man hofft, dass nicht
schon bald wieder ein Hochwasser
diese Arbeit zunichte macht.

... und Pfahlbauten
In nächster Zeit beginnt auch der
Wiederaufbau des Pfahlbauten-
Dorfes. Die Realisierung erfolgt in
enger Zusammenarbeit mit der
kantonalen Denkmalpflege. Ein ex-
terner Spezialist wird zusammen
mit der Betriebskommission Bally-
Park die Arbeiten koordinieren und
überwachen.
Es leuchtet ein, dass sich die Kos-
ten dieser aussergewöhnlichen Ar-
beiten nicht im Voraus genau fest-
legen lassen. Man rechnet mit ei-

nem maximalen Kostendach von
350'000 Franken. Darin enthalten
sind Bauleitung, Pfählungen, Holz-
plattform und die Häuser selber.
Die Pfahlbauten sind zwar versi-
chert. Ob die Versicherungssumme
aber ausreicht, ist fraglich und kann
erst nach Abrechnung des Projek-
tes beurteilt werden. Sobald die fi-
nanzielle Situation der Sanierun-
gen überblickbar ist, wird der Vor-
stand Bally-Park über das weitere
Vorgehen entscheiden. Möglich
scheint eine zusätzliche Sammelak-
tion, welche aber nur aufgrund
klarer Fakten gestartet würde.

Beeindruckende Spenden
Kurz nach dem letztjährigen Hoch-
wasser hatten die Redakti-
onsteams der drei Dorfblätter aus
Niedergösgen, Schönenwerd und
Gretzenbach eine Sammelaktion
zur Wiederherstellung der Wege
im Park gestartet und symbolische
Wegstücke «verkauft». Es gehen
immer noch Spenden ein und der
stolze Betrag von 45'000 Franken
ist bereits vorhanden.
Bertha Brüderlin, Inhaberin der
gleichnamigen Papeterie in
Schönenwerd, war dem Bally-Park
sehr verbunden. Nach ihrem
Tode organisierte deshalb Tochter
Lucie Kipfer-Brüderlin einen
Schlussverkauf der Papeterie.
Der Erlös samt weiteren Spenden
betrug insgesamt 1'700 Franken
und kommt ebenfalls dem Wie-
deraufbau Bally-Park zugute.

Text: Hans Beer

Spendenübergabe in der Papeterie Brüderlin (v.l.n.r.): Verena
Widmer-Hersperger, Vertreterin Sammelkomitee; Lucie Kipfer-
Brüderlin, Spenderin; Hanspeter Jeseneg, Präsident Bally-Park
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Einweihung des Anbaus im «Haus im Park»

Am 26. April konnte in einem
würdigen Rahmen die Vergrösse-
rung des «Haus im Park» einge-
weiht werden.

Es ist sicher der Hartnäckigkeit
und der Überzeugungskraft des
umsichtigen Präsidenten des Ver-
eins und Baukommissionspräsi-
denten Heinz Schenker mit seiner
Crew zu verdanken, dass in Schö-
nenwerd ein solches Werk, in
dem sich die Pensionäre wohl
fühlen, entstanden ist.

Vor genau 30 Jahren wurde das
Haus als Alters- und Pflegeheim
gebaut, auf zwei Stockwerken als
Alters- und einem Stockwerk als
Pflegeheim. Dank der damaligen
durchdachten Raumeinteilung
konnte man im Laufe der Zeit
bauliche Ergänzungen vorneh-
men, und nach sieben Betriebs-
jahren wurden bereits sechs
Heimzimmer in Pflegezimmer um-
gewandelt. Mit dem Wunsch, die
Pflege auf alle Stockwerke auszu-
dehnen, wurde dann später ein
grösserer Umbau durchgeführt.

Doch die Zeit blieb nicht stehen;
es fielen immer mehr Pflegefälle
an, und das Bedürfnis nach Ein-
zelzimmern wurde grösser. Mit
einem Ausschuss aus dem Vor-
stand, dem Heimleiter Ralf Bally
und dem Architekten Klaus Flury
wurde eine Machbarkeitssstudie
vorgenommen. Im Jahr 2002
meldete die Kommission ihren

Bedarf an. Die Reaktion war nicht
gerade erbaulich. Bewährte
Strukturen hatte man an der Prä-
sidentenzusammenkunft umor-
ganisieren wollen, und auch die
Rechtsform aIs Verein wurde in
Frage gestellt. Sogar eine profes-
sionelle strategische Führung hat-
te man verlangt.

Trotz Bewilligung des Amts für
soziale Sicherheit hatte man den
Anbau als falsch beurteilt. Doch
schlussendlich zählten Taten;
schaffte es doch der Vorstand,
dass über eine Mio. Franken in-
vestiert, die ganze Schuldenlast
auf Null abgebaut und 800 000
Franken Eigenkapital erarbeitet
wurde. Nach einer Verhand-
lungspause wurden im Jahre

2006 alle Einwohner- und Bür-
gerräte zu einer gemeinsamen
Sitzung eingeladen. Mit dem Be-
schluss, dass die Einwohner- und
Bürgergemeinden den Betrag
von einer Mio. Franken leisten
und den Rest von 3,2 Mio. Fran-
ken das Heim aufbringen müsse,
konnte der Anbau in Angriff ge-
nommen werden.

Dass es soweit kam, ist sicher
auch dem Gemeindepräsidenten
von Däniken, Gery Meier, zu ver-
danken. Zur Minderung der gros-
sen Schuldenlast hatte er die Ak-
tion «Vergissmeinnicht» gestartet
und durfte an der Einweihung
des Erweiterungsbaus einen
Check über 315 497 Franken
übergeben.

Glückliche Gesichter Ralph Bally, Heinz Schenker und Gerry Meier.
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Innert 14 Monaten erbaut
Am Montag, 19. Februar 2007,
wurde mit der Mikropfählung der
Baustart vollzogen. Der Spaten-
stich erfolgte am 21. Februar
gleichen Jahres. Anfang Juli wur-
den die Rohbauarbeiten abge-
schlossen, und Mitte Juli konnte
das Attikageschoss vom Zimmer-
mann aufgerichtet werden. Die
Weihnachtsfeier 2007 konnte be-
reits in den neuen Aufenthalts-
räumen abgehalten werden.

Am 21. Januar konnten die Be-
wohnerinnen und Bewohner
vom Attika-Altteil in den Attika-
Neuteil umplatziert werden, und
auch die ersten Zimmer im Neu-
bau konnten bezogen werden.
Zum Finanziellen meinte Archi-
tekt Klaus Flury, dass nach mo-
mentanem Kostenstand und den
geschätzten Restkosten trotz ei-
nigen unvorhergesehenen, aber

notwendigen Mehraufwendun-
gen im Bereich der Kostenschät-
zung 2003 abgeschlossen wer-
den kann.

Wertvoller Mitstreiter
In seiner Ansprache stellte Däni-
kens Gemeindepräsident Gery
Meier fest, dass Vereins- und Bau-
kommissionspräsident Heinz
Schenker stets von diesem Erwei-
terungsbau überzeugt gewesen
sei, und mit Heimleiter Ralph Bally
habe er einen wertvollen Mitstrei-
ter an seiner Seite gehabt. Archi-
tekt Klaus Flury stellte fest, dass
es in der ganzen Bauphase keine
nennenswerten Unfälle gegeben
habe, was vor allem einer seriö-
sen Arbeitsweise zuzuschreiben
ist. «Wir können der Bauherr-
schaft ein qualitativ hochstehen-
des und währschaftes Werk über-
geben. Ein Werk, das die alte An-
lage sehr gut ergänzt und damit

auch rationeller bewirtschaftet
werden kann, meinte der Archi-
tekt bei der Einweihung.

Vereins- und Baukommissions-
präsident Heinz Schenker verlieh
seiner Freude Ausdruck und ist
stolz darauf, dass während der
gesamten Bauphase der Heimbe-
trieb zu 100 Prozent habe auf-
rechterhalten werden können.
«Alle an diesem Bau beteiligten
Personen haben eine super Leis-
tung vollbracht», meinte er zum
Schluss seiner Rede. Das Haus im
Park in Schönenwerd ist mit 91
Plätzen das wichtigste und
schönste Heim im Kanton Solo-
thurn und mit über 100 Ange-
stellten auch ein wichtiger Arbeit-
geber in der Region.

Text: René Birri
Fotos: Markus KönigEin Raum mit einer besonderen Atmosphäre.

Der Neubau fügt sich
nahtlos in den bestehenden
Baukörper ein.
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GESUCHT
Jugileiterin

für die Mädchenriege Gretzenbach
Dienstag und/oder Donnerstag,
jeweils von 17.00 bis 18.30 Uhr

Vorraussetzung: mind. 16 Jahre alt,
Freude am Umgang mit Kindern, sportlich

Interessiert, bitte melde dich bei
Maria Meier

Oelihofstrasse 26
5014 Gretzenbach

Kinderkleider- und Spielzeugbörse
im Römersaal in Gretzenbach
Annahme: Dienstag, 16. Sept. 2008 17.00-18.30 Uhr
Verkauf: Mittwoch, 17. Sept. 2008 14.00-16.00 Uhr
Rückgabe: Mittwoch, 17. Sept. 2008 19.00-19.30 Uhr

Wir nehmen an:
• Saubere und ganze Herbst- und Winterkleider,

Grösse 80–176
• Intakte Spielsachen
• Kinderbücher
• Hochstühle, Laufgitter
• Velos, Kinderwagen usw.
• Schwangerschaftskleider

Nicht angenommen werden Plüschtiere und Schuhe.
Wir übernehmen keine Haftung für defekte oder verloren gegange-
ne Gegenstände.Wir verfügen selber über nicht abgeholte Sachen.

Kontaktperson für Fragen oder um Kundennummer im Voraus
zu lösen: Claudia Baumann,Telefon 062 849 44 35

Mail: claudia.baumann@surfeu.ch

GESUCHT:
Präsident/in

für den Elternverein Gretzenbach.
Per sofort oder spätestens bis März 2009.

Der Elternverein organisiert den Fröschliträff,
den Kinderhütedienst, die Kleiderbörse und

diverse weitere Familien- und Freizeitanlässe.

Kontaktperson:
Claudia Donatiello

Telefon 062 849 39 61
Mail: maeder.claudia@gmx.net

vom 5. bis 7. September



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2008/2009 Letzter Schultag Erster Schultag

Beginn des Schuljahres 11. August 2008

Herbstferien 26. September 2008 20. Oktober 2008

Weihnachtsferien 19. Dezember 2008 05. Januar 2009

Sportferien 30. Januar 2009 16. Februar 2009

Frühlingsferien 03. April 2009 20. April 2009

Ende des Schuljahres 03. Juli 2009

Termine
Datum Veranstalter Anlass Ort

29.06. Patrozinium Kirche

05.07. Musikverein Jubilarenkonzert Bibliothek

01.08. Einwohnergemeinde Bundesfeier Schulhausplatz

04.–07.08. Ökumene ökum. Sommerlager Waldhaus

10.08. Ökumene Waldgottesdienst Waldhaus

16.08. Einwohnergemeinde / Vereine Altpapiersammlung

23.08. Schule Jugendtag/Sporttag Schulanlagen, Sportplatz

27.–30.08. Schützengesellschaft Obligat. Schiessen Schiessstand Dössihubel

05.–07.09. Ortsvereine Dorfmäret + Beizlifäscht Umgebung Jurablick

20.09. Verein Behindertensporttag Behindertensporttag Schulanlagen

29.09.–04.10. CEVI Herbstlager

15.–16.11. Veloclub Lottomatch Turnhalle

29.11. Einwohnergemeinde / Vereine Altpapiersammlung

29.–30.11. Sportschützen Lottomatch Turnhalle

ab 1.12. Ökum. Frauengemeinschaft Adventsfenster Quartiere

07.12. Musikverein Adventskonzert Kirche

13.12. CEVI Waldweihnacht

17.12. Musikverein Strassenmusik Gretzenbach



Auch die längste Reise beginnt mit dem ersten Schritt.


